.     ...  ■'^' . 


'r^:>^" 


»afeJ"-        *.''^ 


y  M^.- 


^"X    ^ 


'Mi^^ 


f 


Biographifche  und  literanTche  Notiz 

von 

Johann    W  i  n  k  e  1  m  a  n  n. 


Bei  Gelegenheit 

des  öffentlichen  mit  einigen  Redeübungen  verbundene» 
Examens  auf  der  Schule  des  Klofters  Bergen, 

den  28.  und  25.  Septemb,  um  2  Vht 


von 


J»  Gurlitt 

•Doctoi-  fler  PTiilofophie  md  Magifter  der  freien  KKiifte,  ProfeJor  mi 
Director  der  Schule  des  Klofters  Bergen ,  Conventual  und 
thecar  des  Stifts  und  Klofters  Bergen,  Mitglied 
der  Lateinifchen  Gefeilfchaft  zu  Jen^ 


Magdeburg,  gedruckt  in  der  Panfaifchen  Buplidruckerey,  179^, 


w. 


hikclntmn^  Hagedorn  und  Lippen  —  gehören  unflreltig  -unter 
die  grollen  Beförderer  der  fchönen  Künfte  in  Deutfchland,  deren  Na- 
men jeder  IMann  von  Gefchmack  und  Geiftesciiitur  mit  Hochachtung 
nennt.  Von  gluliendem  Eifer  für  die  Beförderung  und  Ausbreitung 
der  fchönen  Kunft  in  unferm  deutfchen  Vaterlonde  belebt,  brachten 
fieilir  nicht  geringe  Opfer.  Aber  fie  fallen  auch  ihre  raftlofen  Be- 
mühungen unter  Kiralllern  und  Gelehrten  und  felbft  unter  den  höhern. 
Ständen  zu  den  fchnnften  Früchten  reifen  ;  fie  fachten  Sinn  und  Gefühl 
fürfchöneKunfl  in  Gemüthern  an,  in  welchen  es  vielleicht  auf  immer 
gefchlummert  hätte;  an  ihren  treflichen  Werken  lernte  mancher  fein 
Talent  kennen,  wie  durch  den  Anblick  eines  Kunftwerks  da,?  Künft- 
lergenie  üch  oft  felbft  auffiiidet;  fie  weckten  den  Unterfuchnngs- 
geiil  und  das  philofophifche  Studium  der  Kunft,  und  lenkten  es  zu- 
gleich zu  den  wichtigeren  Zwecken  hin ;  und —  was  nicht  weniger 
werth  ift  — .fie  rotteten  durch  ihr  Beifpiel  das  thörichte  Vorurtheil 
imraer  mehr  aus ,  als  trenne  die  Künfte  und  Wiflenfchaften  eine  hohe 
Scheidewand;  Gelehrfamkeit  und  Kunft  könne  im  fchwefterlichen 
Bunde  niclit  leben,  auf  gleichem  Boden  nicht  wachfen  und  blühen; 
der  Künftler  dürfe  mit  dem  Gelehrten  fich  nicht  melTen.  Schon  der 
grofse  Kanzler  von  f/ngland  Baco^  hatte  durch  feine  Eintheilung  der 
Wille nfchaften  in  Wülenfchaften  des  Verftandes,  des  Gedächtnifles 
und  der  Einbildungskraft,  durch  welche  die  Wiflenfchaften  und  Kün- 
fte fo  treffend  verfchwiftert  werden ,  auf  die  Thorheit  jenes  Vor- 
urtheils  hingedeutet ;  Winkelmann,  Hagedorn  und  Lippert  widerleg- 
ten es  in  Deutfchland  durch  Werk  und  That. 

Es  fey  mir  erlaubt,  durch  eine  Notiz  von  dem  Leben  und 
Schriften  des  erfteren  das  Andenken  delTelben  in  dem  Cirkel,  für 
welchen  diefe  Schrift  beftimmt  ift,  zu  erneuern.  Ich  theile  hiemit 
meinem  Publicum  einen  Vortrag  aus  den  Archäologifchen  Vorlefun- 
gen  mit,  welche  ich  einer  erlefenen  Anzahl  unferererwachfenern  Jün- 
linge  von  Zeit  zu  Zeit  zu  halten  ptlege,  wo  ich  in  der  Einleitung 
zu  denfelben  gewöhnlich  eine  Stunde  dem  Andenken  und  deü  Ver- 
dienften  Winkelmanns  widme.  ^*) 

Aa  Jo- 

*)  Zu  einer  Befchreibung  von  Wiiii<elmanns  Leben,  Cliarakter  und  fdirift/lel- 
lerifchen  Verdienften  find  zu  benutzen :  die  Vorrede  zur  Wiener  Ausgabe  der 
Kunitgelchichte —  die  fünf  Bande  feiner  Briefe,  —  der  AnH'atz  über  feinen 
Uebertritt  zur  Römifchcatiioüichen  Kirche   iu  ßiefters  Berlinifcher  Monaths- 


JoTiann  Joacliiin  ■■■')  Winkelmann,  im  fiebzehnten  Jahre  diefes 
Jahrhunderts  zu  Stendal  in  der  Altemark  Brandenburg  geboren,  brach- 
te feine  Knaben-  und  Jünglingsjahre  in  Armuth  und  Dürftigkeit  zu, 
imd  felbft  bis  zn  den  männlichen  Jahren  \on  den  Gelegenheiten  zur 
Ausbildung  feiner  Kräfte  nur  kärglic]i  begünil-igt,  drang  er  detnioch 
mutliig  durch  alle  Hinderniffe  hindurcli,  die  lieh  der  Entwickelung 
feines  Talentes  entgegen  ftellten,  und  gab  dadurch  einen  Beweis,  wie 
das  Genie  unter  der  IBiirde  der  Widerwärtigkeiten  durch  ausdauren- 
den  Muth  nur  nocK  mächtiger  emporftrebt,   und  endlich  doch  bis  zu 

dem 

fchrift,  —  Cauaceppi's  Nachricht  von  Winkelm.  Melancholie  kurz  vor  feiner 
Ermordung,  ausgezogen  in  Dafsdorfs  Sammlung  Wiiikelmannilliier  Briefe 
Bd.  II.  S.  358.  folg.  —  Lipperts  Brief  an  Klotz  in  Klotzens  Briefen,  Bd. 
'1{.  Seite  163-155;  wo  die  Kacliriclit  von  Winkelm.  Ennordinig  richtiger  gege-- 
ben  wird,  als  iie  damals  in  den  Leipziger  gelehrten  Zeitungen  eritliien.  — 
Der  Auflatz  von  Winkelmanns  Leben  und  Charakter  im  aclitea  Bande  der  Un- 
terhaltungen, welcher  jedoch  nach  Klotzens  Angabe  manclies  Fallche  enthal-- 
ttnColl,  welches  Klotz  in  der  deuttchen  Bibliothek  Bd.  4..  Stück  16.  S.  731-7+2 
berichtigt.  —  Paalzow's,  des  ehemaligen  Rectors  der  Schule  zu  Scehaui'en 
imdCollegen  Winkelmanns,  kurze  Lebensbelclneibung  W'inkelmanns,  kenne  i(h 
blos  aus  Winkelm.  Briefen  und  aus  dem  Wiener  Vorredner  der  Kunftge.^Thich- 
tp.  —  Chr.  G.  Heyne 's  Lobfcln-ift  auf  Wiiikelm;;nn.  Caft'el  1778;  wcl'he, 
WO  ich  nicht  iire,   auch  in  Italien  in  die  Landesfprache  iiberletzt  worden  ift. 

Nicht  alle  diefe  Schriften  h\ibe'  ich  zum  Behuf  des  nachfiehenden  Auflatzes- 
benutzen  und  mit  einander  kritilch  vergleiciien  können.  Es  könnte  indels  noc'i 
in  der  Folge  gefchehen»  Einiges,  befonders  dij  Erzählung  von  \\'inkelm, 
Uebertritt  zur  katholifchen  Kirche,  verdanke  ich  der  mündlichen  Unterredung 
t)  iTiit  einem  fehr  glaubwürdigen  Manne,  der  Winkelm.  vertrauter  Freund  war. 
Ich  habe  fie ,  fiiie  ir«  et  ftuHio,  fo  gegeben,  wie  icn  /itr  aus  fernem  INlunde  ge- 
hört habe.  Ich  nenne  feinen  Namen  nicht,  weil  ich  feine  ErlaubnKs  dazu  nicht 
nachgefucht 'habe.  Sollte  diefer  Auffatz  der  Anze  ge  in  literarilciien  Zeitungs- 
Hättern  werth  geachtet  werden;  fo  erfuche  ich  alle  Männer,  befonders  die 
roch  lebenden  Freunde  Winkelm, ,  welche  nicinere ,  oder  vollllandigere  unci 
richtigere  Nachrichten  von  ihm  und  feinen  noch  ungedruckten  P«pvren,  Brie-- 
fen  und  dergl.  wiflen ,  oder  welche  fogar  von  letzteren  einige  befitzen,  mit 
fc'lche  gefälligid  mitrutlieiien.  Dann  w.ire  ich  vielleicht  im  Stande,  über  W'ia- 
kehr.  einft  eiAvas  Volirt.'indigeres  zu  gehen,  als  mir  jetzt  Zeit  und  Umftände 
erlauben.  Es  verftcht  /ich  jedoch,  dafs  ich  gern  gegen  jeden  lahigeren  Bio- 
graphen Winkelmanns  zunicktrete.  Wegen  cier  Uir/ollftändigkeit  diefes  Auf- 
latzes, bitte  ich  um  gütige  Nachficht,  und  wegen  der  vielleicht  hin  und  wie»- 
der  darin  befindlichen  Unrichtigkeiten  um  gegründete  Belehrung. 

■^  Den  Namen  Joachim  lieft  er  feit  feinem  Aufenthalte  in  Italien  aus,  entweder 
weil  er  feinem  durch  das  Melodifche  der  Griechifchtn,  Lateinifchen  und  Italic-- 
jiifchen  Sprache  feiner  gebildetem  Olire  niisfiel  ,  befonders  nach  der  verkürzten 
Aiisfprache  dejTelhen,  M'ie  <ie  in  Deutfchland  üblich  ift  und  nach  der  wiedrigen 
Kebenidec,  die  ebendafelbft  mit  der  verkürzten  Ausfprache  diefe."?  Namens  durch 
den  Sprachgebrauch  des  gemeinen  Haufens  verbunden  worden  ift,  oder  weil: 
es  in  Italien  Sitte  ül,  ßch  m  eiiiepi  Voru^luaea  «u  s.euUgefl,  Ijefomiefs  a» 
Hern  feinjgen; 


dem  Pfade  hinuringt,  der  es' zum  Ziele  der  Vollendung  hinausfuhrfv 
—  Er,  eines  armen  Schumachers  Sohn,    lludirte  in  ^einen  Knaben- 
jahren und  im  erlten  Jünglingsalter  auf  der  Schule  feiner  Vaterftadt 
unter  dem  Rector  Toppert.     Er  beauzte  hier  die  Bibliothek  des  Man- 
nes, der,  als  er  in  feinem  hohen  Alter  blind  ward,   ihn  auch  zu  fei- 
nem Vorlcfer  auswählte.     Da  der  junge  Mann  aber  hier  feine  Schul- 
ftudien  nicht  vollenden  konnte;    fo   begab   er  fich   im  fechszehnten 
Jahre  feines  Alters  1733  nach  Berlin  an  das  Köllnifche  Gymnafium, 
^vo  er  in  feinen  BedürfnilTen  vom  Prediger  Kühze  unterft'ützt  ward  : 
dell'en  er  lieh  nachher  noch  von  Rom  aus   mit  Dankgefiihl  erinnerte 
(f.  Winkelm.  Br.  an  die  Schweizer  S.  97.^      Hier  gewann   er  befon- 
ders  das  Studium  der  griechifchen  Litteratur  lieb,   obgleich,    wie  er 
fclbfl:  fap;t,  unter  Lehrern,  die  keine  G'ünftlinge  derMufen  waren.*) 
—  So  iii:  die  Ausbildung  eines  talentvollen  Kopfes  oft  nur  zum  klei- 
nen Theile,  oft  gar  nicht  das  AVerk  der  Schulanftalt,  von  der  er  einft 
ausgieng,  und  wir  thun  Unrecht,   wenn  wir  die  Güte  und  Vortreff- 
lichkeit einer  Schule  nach   der  eminenten  Entwicklung  vorzüglicher 
Köpfe  beurtheilcn^  die  Ausbildung  mittelmäfsiger  Talente  ^(^y  eher 
der  Probierftein  ihrer  Kräfte.    —     Aber  fey  es,    dafs  Winkelmann  in 
Berlin  nicht  hinreichenden  Unterhalt  fand,  oder  dafs  ihn  die  Lehrart 
nicht  befriedigte,    oder  dafs  die  natürliche  Unrahe  feines  Geiftes  ihn 
trieb,  —    er  kehrte  nach  einem  Jahre  nach  Stendal  zurück,  wo  er 
durch  Singen  im  Chor,    deffen  Präfectus  er  ward,    fich   einigen  Un* 
terhalt  verfchafifte. '•==■■=)    Nachdem  er  hier  feine  Schullhxdien  beendigt, 
?—  es  war  das  aiüe  Jahr  feines  Alters,  —  bezog  er  die  Academie- 

*)  Intor  praeceptores  'upLüCiig.  Epift.  ad  Com.  Bunavlum,  in  Dafsdorfs  Sammr 
iujig  Bd.  I.  S.  9j 

*♦)  Dafs  Vv^inkelm.  auch  eine  Zeitlang  auf  der  Schule  zu  Salzvv'edel  frequentirt,- 
ift  unftreitig'.  Aiilfer  der  Verficherung  des  Herrn  Generalfiiperint.  Kiei- 
n  0  w  in  Salzwedel  ,■  erhellet  dieis  auch  aus  einem  Briefe  Winkelm.  an  denfel- 
ben  vom  23  Jan.  1752,  worin  er  ihm  von  Nötheniz  aus  zu  feinem  angetrete- 
nen Amte  Glück  wünfcht;  und  woraus  mir  Herr  G.  S.  Kleinow  die  hieher  ge^ 
hörige  Stelle  gütigft  mitgetheilt  hat:  Dignos  amore  locus,-  fchreibt  er,  iu: 
quo  federn  figere  tibi  contigit,  mihique  muTtis  nominibus  memoratu  iucundus, 
—  Quid  Schollins  (Rector  Scholae  Soltquellanae)  rerum 

cuius  fub  ferula  meriü  pallere  magiltra  —  quondam?  Viditne  jamregnaPro- 
ferpinae  ?  aut  fi  vefcitur  aura  aetherea ,  fkc  ipfum  noftri  mgjniniffe ,  apprecando» 
ipfi,  quam  tibi  adfcribo ,  infignejn  falutem,,  ut  intelligat^  minime  conienuiffe,. 
lied  vigere  adhuc  apud  me  tum  doctrinae  ipfius ,  tum  candoris  et  integritatis 
gratam  memoriam.  Salvere  porro  iubeo  Herfios,  fratres  OfJLoFv^ß^  im 
Bonarum  literarunv  curriculo,  cariffima  mihi  capita  per  caput  hoc  meum,  quod- 
tiUJgo   ac  teftor;  et  cwm   illis  t^ypo^rajhiuu  tieiierwi»  üUegerrimiun,  gui 


zu  Halle,  wo  er  Theologie  zu  ftudiren  von  Gönnern  genöthigt  ward, 
wiewohl  er  eigentlich  Neigung  für  die  Arzneikunde  hatte.  Aber 
er  reifte  noch  in  derafelben  Jahre,  in  welchem  er  auf  die  Academie 
gekommen,  nach  Dresden ,  wozu  vielleicht  die  Feierliclikeiten  bei 
Vermalilung  der  Sächlifchen  Prinzeßin  mit  dem  Könige  beider  Sici- 
lien  die  erde  Veranlaflung  gaben,  mit  Empfehlung  an  Löjchei-,  deflen 
Unterftürzung  er  zu  feinem  weitern  Fortkommen  ^^'ünfchte.  Diefer 
nimmt  fich  aber  feiner  weiter  nicht  an,  enrweder  weil  er  von  Halle 
kommt,  das  damals  wegen  des  auf  dem  dortigen  Waifenhaufe>  und 
unter  denen,  welche  mit  diefem  in  Verbindung  ftanden,  herrfchen- 
den  Tons  junge  Theologen  der  übertriebenen  Betfucht  und  frommen 
Unwifienlieit  verdichtig  machte,  oder  vielleicht  auch  weil  der  arme 
Jüngling  das  Unglück  hatte,  Löfchern  nicht  ganz  zu  gefallen.  Er 
kehrte  allb  nach  Halle  zurück,  wo  er  fich  bcfonders  mit  Ueberfe- 
tzung  und  Erklärung  des  Herodotus  und  mit  dem  Studium  des  He- 
bräifchen  befchäftigte.  Nach  den  erften  zwey  Jahren  feiner  acade- 
mifchen  Laufbahn  trug  ihm  der  Canzler  Ludwig  die  Anordimng  fei- 
ner Bibliothek  auf.  Er  befuchte  die  Vorlefungen  des  Canzlers  übef 
das  Lehnrecht,  und  ftudirte  daneben  das  Staatsreclit  nach  Anleitung 
des  Hornius  und  der  Mifcellaneen  Ludwigs.  Dies  alles  befchäftigte 
ihn  hoch  ein  halbes  Jahr  puf  der  Academie  zu  Halle. 

Von  Halle  ging   er   nach  Ofterburg  als  Hauslehrer  zum  Herrn 
von  Grollmann,    Rittmeifter  beim  Bredowfchen  Regiment,    wo  er 
fehr  anftändig  gehalten  ward.     Dennoch  eilte   er  nach  Verlauf  eines  ^ 
-Jahres  wieder  nach  einer  Uni  verfität  zurück.     Er  wählte  Jena,    um 

dort  die  Arzneikunde    und    höhere  Geometrie  zu  ftudiren:    aber  Man- 

crel  an  Mitteln  und  Sorge^  für  die  nothwendigften  Lebensbedürfnifie 
behinderten  die  Ausführung  feines  Vorhabens.  Er  erlernte  indefs 
hier  die  Italienifche  und  Englifche  Sprache,  und  genofs  des  grofsen 
Literators  Hambergcn  Unterft'ützung,  welchem  er  überhaupt  fehr  viel 
verdankte.  Von  Jena  wollte  er  fich  nun  nach  Berlin  wenden,  als 
man  ihm  aber  auf  feiner  Reife  durch  Halle  die  Hauslehrerftelle  beym 
Oberamtmann  Lambreclit  in  Hadmersleben,  unweit  Halberftadt,  un- 
ter vortheilhaften  Bedingungea  antrug,  änderte  er  jenen  Entfchlufs, 
und  zog  diefe  den  unfichern  Ausfichten  in  Berlin  vor.  Hier  liatte  er 
nur  einen  einzigen  Zögling,  deflen  Erziehung  er  lieh  ganz  widmen 

konnte 

ralutatns  a  me,  ut  eft  in  me  affectu,  exultabit  etc.  —  Da  ich  indeflen  bis 
jezt  nicht  weift,  ob  er  vor  feinem  Abgange  an  das  Berlinifche  Gymna/iiim 
oder  erft  nach  feiner  Rtickkehr  von  demfelben,  in  Salzwedel  ftudirt;  fo  habe 
icii  in  obiger  Erzählung  feiner  SchuMludien  lieber  deüen  kerne  ünvähüung 
thiui  wollen. 


konnte,  und  deil'en  Herz  er  auch  durch  feine  Bemühungen  an  ihm  fo 
fehr  gewonnen  zu  haben  glaubte,  dafs  er  im  Alter  oder  Unglück 
einzig  bey  ilim  Troft  und  Unterftutzung  zu  finden,  und  feine  Le- 
benstage ruhig  zu  befchliefsen  hoffte.  Es  war  der  Bruder  des  noch 
ietzt  lebenden  Herrn  Oberamrmanns  Lani brecht ,  der  nacliherige  Krie- 
gesrath  bey  der  Neumärkifchen  Kammer  zu  Küftrin,  Peter  Friedrich 
Wilhelm,  weicher  erft  vor  einigen  Jahren  ")  verftorben  ift.  Eigene 
Neigung,  welche  in  der  trefflichen  hiftorifchen  Bibliothek  des  Herrn 
von  Hanfes  Uire  Nahrung  fand,  trieb  ihn  während  feines  Aufenthalts 
zuHadmersleben  zum  Studium  der  Gefchichte.  Hanfes  lieh  ihm  hie- 
zu  die  koftbaren  franzöfifchen  Werke,  die  er  in  Paris  erkauft,  als 
er  dafelbft  Secretair  bey  der  Danifchen  Gefandfchaft  war.  Hier  las 
er  auch  des  Bayle  Diction.  hiftor.  et  critique  zweymal  durch,  uud 
machte  fich  daraus  eine  Menge  Collectaneen.  Mit  diefem  Ludwig  von 
Hanfes,  einem  gelehrten  Greife,  der  in  Hadmersleben  ein  Freygut  befafs, 
hielt  er  freundfchaftlichen  und  vertrauten  Umgang,  welchen  eine  glei- 
che Liebe  zu  den  Winenfcbaften,  und  belbnders  auch  eine  gleichftim- 
migeDenkungsart  über  Dinge,  die  damals  noch  allgemeiner  geglaubt 
tvurden,  veranlafste  oder  doch  unterhielt. 

Boyfen,  der  damals  gerade  \'on  der  Conrectorfteile  zu  Seehaufen 
in  der  Ältemark  nach  Magdeburg  zu  einer  Predigerftelle  berufen  war, 
und  den  Auftrag  hatte^  einen  Nachfolger  zu  der  Stelle,  welche  er 
verliefs,  zu  empfehlen,  fah  ihn  im  Lambrechtfchen  Haufe,  und  em- 
pfahl ihn.  Winkelmann  trat  diefes  Conrectorat  1742,  alfo  etwa  25 
Jahr  alt,  an,  nachdem  er  feine  letztere  Hausleherftelle  ein  und  ein 
halbes  Jahr  bekleidet.  In  Seehaufen  trieb  er  theils  neuere  Sprachen, 
theils  fing  er  wieder  an  die  Griechen  zu  lefen,  befonders  den  Ho- 
mer und  Sophocles,  welchem  letztern  er  viele  Verbefferungen  und 
Anmerkungen  beygefchrieben  hatte.  ""•=)  Ein  Beweis  feines  grofsen 
Privatfleifses  zu  Seehaufen  in  der  Philologie  ift  auch  die  Handfchrift 
von  ihm :  Commentarii  variorum  in  Juvenalis  Satyras  16  et  in  Per- 
fii  prologum  et  Sat.  i. ,  welche  der  Herr  Generalfupermtendent  Klei- 

noto 

♦3  1791- 

**")  Wo  mag  dies  Hanclexemplar  des  Sophocle.'j  hmgekomsren  feyn?  Ohne 
ZM'eife!  nahm  er  es  nachher  mit  nach  Italien.  Denn  wo  der  Voltiire  einge- 
packt Wurde ,  da  wird  weit  eher  Sophocles ,  und  befonders  ein  Exemplai"  def- 
felben,  das  ihm  ein  Denkmal  feines  Studiums  diefes  Dichters  wm ,  einen  Platz 
gefunden  haben.  Confiscirt  wird  es  ihm  doch  die  römifche  theologifche  Con- 
trebande  -  luquifition  nicht  haben?  Sie  ift  ja  fehr  mild  und  gab  ihm  ja  fclblt 
den  Voltaire  nacli  einigen  Tagen  zurück.  Auch  ift  ihr  ein  griechilchex  Dichter 
wol  mehr  iiterarifthe ,  als  theologifche  Contrebaiide. 


Horr  za  Salzwedel  als  ein  fchätzbares  Andenken  der  von  Winkelmann 
genoflenen  Frcundrdiaft  aufoewahrt.  Denn  da  dieferCommentar  blos 
Auszüge  aus  den  Anmerkungen  des  Jo.  Britannlcus,  Ifaacus  Gran- 
gäus,  Eilliardus  Lubinus,  Calderinus,  Farnabiuä,  Henninius,  Pi- 
tliöus  u.  a. ,  enthält,  folglich  weder  zur  weitern  Erklärung  jener 
heiden  Dichter,  nocli  zur  Vermehrung  des  Wiukelraannifchen  Ruh- 
mes etwas  beitragen  kann;  fo  hat  ihn  Herr  Kleinow  bisher  des  Druk- 
kes  nicht  werth  gehalten;  fondern  ift  gefonnen,  ihn  der  Schulbiblio- 
thck  zuSalzwedei  einft  einzuverleiben,  damit  diefe  von  dem  berühm- 
ten Winkelmann ,  der  fich  feiner  Salzwedelfchen  Schuljahre  öfters 
mit  Vergnügen  erinnerte,  ein  Andenken  habe.")  Auch  die  Ge- 
fchiciite  trieb  Wiukehnann  zu  Seehaufen  fo  eifrig,  dafs  er  fich  ,  un- 
geachtet feines  wenigen  Einkommens,  felbft  grofse  hiftorifche  Wer- 
ke kaufte,  z.  B.  Daniel  abrege  de  l'hiftoire  de  France,  und  Rapia 
Thoyras  abrege'  de  l'liiftoire  d'Angleterre.  Er  las  den  Thuanus  und 
Grotii  annales  flciffig;  fuchte  das  Gold  aus  dem  V\'ufte  des  Zedleri- 
fchen  Univerfallexicon  zufammen,  und  gebrauchte  den  Codex  Juris 
Germanici  diplomat.  von  Leibnitz  in  Ermangelung  der  Codices  und 
Diplome.  Da  ilim  feine  Stelle  nur  karglich  Unterhalt  gab,  fo  ver- 
bauerte er  feine  Umilande  dadurch,  dafs  er  einige  junge  Leute  von 
Adel  in  Penfion  nahm:  feinen  vorigen  Zögling,  den  jungen  Lam- 
brecht,  fammt  dem  Sohne  des  Herrn  von  Hanies  ,  hatte  er  gleich 
beim  Abfchiede  von  Hadmersleben  mit  fich  nach  Seehaufen  genom- 
men. Diefe  unterrichtete  er  in  Privatftunden  m  der  neuern  Gefchich- 
te  vom  I5ten  Jahrhunderte  an  ;  wobei  er  freilich  einer  fehr  unbe- 
quemen Methode  folgte,  nemlicli,  dafs  er  alle  TaQ;c  fmif  Jahre  vor- 
nahm; zweckmäfsigci-  war  lein  üemuhcn ,  jungen  "Leuten  von  noch 
frifcher  Gedächtnifskraft  befonders  Chronologie  und  Genealogie  ein- 
zufchärfen,  und  der  Grundfätze  wegen  des  Grotius  Jus  belli  et  pa- 
cis  mit  Gronovs  und  Barbeyrac's  Noten  öfters  nachzulefen,  um  ihr 
Urtheil  iiber  Gegenllände  des  Natur-  und  Völkerreclits  zu  wecken 
und  zu  leiten.  So  gieng  er  drei  Jahrhunderte  in  einem  jahrigen  Cur- 
fi>«  durch  bis  auf  die  Utrechter  Transacrion.  Aufserdcm  las  er  fran- 
zöüfche,  Italienifche  und  EngUfche  Dichter  und  Profaiften :  auch 
lehrte  er  Geometrie  und  Philofophie.  Bcfchaftigungen  genug,  mit 
Zufriedenheit  und  Ruhe  verbuuden,  für  einen  Geilt,   der  hierin  Be- 

llim- 


*■)  Diefe  NaclirUiten  vei\linke  ich  dem  Herrn  Generalfiiperintendent  Kleinow 
felbli,  welcher  Ibgar  "iie  Gefälligkeit  gehabt  hat,  niicli  durch  eine  iiberlchickte 
Abfchrift  der  Anmerkungen  über  die  fünfte  Sa'yre  des  Jiivenal  und  über  den 
Prolog  des  Perfius  davon  zu  üb€ri€ugen,  dais  lief  Commeflitar  nur  JbiÄoerpte 
aus  anderu  eutliaite. 


ftimmnng  und  Ziel  findet;    aber  es  ift  die  Natuf  aiisgezeiclineter  See 
Icn,  dals  lie  unabJäiiig  in  einer  Unruhe  fcinveben,  bevor  fie  den  Stoff 
der  Bearbeitung  gefunden,   durch  welchen  fie  zu  glänzen  beftimmt 
find.     Zwar  auch  lelbft,  wenn  lie  ihn  entdeckt,  verläfst  diefe  Unru 
he  ihr  Innerftes  nicht;    aber  lie  ift  doch  nun  von  andrer  Natur     er 
fehnt  fich  nicht  mehr  Ein  ich  weifs  nicht  was,    lie  hat  ihre  Beftim 
mung  und  Richtung,  lie  wird  raftlofe  Thätigkeit.     Noch,  diinkt  mich 
kannte  \\ mkölmann  das  reclite  Ziel  feiner  Be/lrebung  nicht*     Nöthe' 
niz  und  noch  mehr  Dresden  M^erden  es  ihm  erd  etwas  näher  zeigen  - 
noch  bewegte  und  quälte  feinen  Geift  jene  Unruhe,    die  den  Gegen- 
Itand  des  Genies  und  den  diefem  entfprechenden  Kreis  der  Thätigkeit 
fucht,  aber  noch  nicht  helle  ficht.     Allein  diefe  Unruhe,    die  ihn  in 
allerlei  Planen  und  Ablichten  umhergewogt  zu  haben  fcheint,  indefs 
er  lieh  täglich  mit  den  erften  Anfangsgründen  im  Unterricht  befchäf 
tigen  mufste,  wird  ihn  gehindert  haben,  feiner  Pflicht  als  Lehrer  Ge 
nuge  zu  leiften?      Diefe  Meinung  fcheinen  allerdings  einige  Men- 
IcJien,    die  ihm  abgeneigt  waren,    gehegt  und  verbreitet  zu  haben. 
Denn  feine  freve  Denkungsart,    befonders  über  kirchliche  Lehren 
die  hier  bald  bekannt  ward,  da  er  von  Natur  ofien  war,  machte  iha 
bei  den  eingefchränkten  Köpfen  feines  Zirkels  verhafst.   Hiezu  kanu 
er  konnte  nicht  predigen  :     und  diefe  den  Geiftlichen  entzogene  Un- 
terftutzung  wirkte  nicht  vortheilhaft  auf  fie;    fie  wurden  nun  ge^ea 
den  Mann  und  fernen  fonderbaren  Glauben  weniger  nachfichtig.  Aber 
loUte  nicht  ein  Mann  von  Bildung  und  moralifchem  Gefühl  feinen  Wir- 
kungskreis  zu  enge  und  feine  Lage  drückend  fühlen,    und  doch  da- 
-L    v,^^^^^''^n-^'''^^^  ""^  Gewifleu  verwalten  können?      Die 
ruhmlichftenZeugnifie,  die  er  von  Seehaufen  mithinwegnimmt,  wer 
den  lenen  \\  ahn  noch  ganz  entblöfsen.      Die  grofsen  Abfichten  un^ 
Plane,  mit  denen  fein  Geift  fich  fchon  früher  befchäftigt  hatte,  und  an 
deren  Ausfuhrung  er  ficherlich  noch  nicht  zweifelte,  mögen  ihn  viel 
mehr  oft  zufrieden  geftellt  und  bei  feiner  Arbeit' getröftet  haben 
Schon  fsjung  ing  „ahrte  er  den  Vorfatz ,  nach  Aegypten  zu  reifet* 
vielleicht  durch  die  Lecture  des  zweiten  Buchs  des  Herodotus   ve^. 
anlafs  :    und  als  Hauslehrer  zu  Hadmersleben  im  Jahr  1721  ward  er 
einmal  durch  des  Julius  Cäfar  Befchrcibung  des  Gallifchen  Krieges  fo 
angefeuert,  dafs  er  wirklich  nach  Frankreich  aufbrach.     Er  kam  aber 
nur  bis  Ge.  „laufen ,  von  wo  ihn  die  Kriegsunruhen  zu  feinem  Hof- 
me.fterftande  zurückführten.     Zu  Seehaufen  giengen  ihm  allerdino-s 
dergleichen  Projecte  noch  oft  durch  den  Kopf;    aber  der  alte  Vater 
zu  Stendal,  der  lemer  Unterfturzung  bedurfte,  fäumte  noch  die  Uii- 
ternehmungen  des  edlen  dankbaren  Sohnes. 
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NacTi  dem  Tode  des  guten  Alten  bekamen  die  Vorfätze  des  Soh- 
nes nun  freieres  Spiel.  Er  wollte  erfl:  auf  eine  Academie  gehen,  um 
fein  Glück  durch  den  Unterricht  in  dcMi  humaniftifchenWüTenfchafctn 
zu  verfucben  ;  aber  irr  einem  Zeitalter,  wo  die  fchöiie  Liiteratur  auf 
den  meiften  Academien  von  den  Woliifchen  Logiken  und  iVietaphyfu 
ken  verdrangt  ward,  und  von  aller  Jäufiern  Unrerftiirzung  und  andern 
Hlitisquellen  entblöfst,  —  gab  er  den  Vorfatz  gern  auf.  Bald  aber 
that  er  einen  andern  entfcheidenden  Schritt  zur  Veränderung  feiner 
eingefchränkten  Lage.  Der  Gebrauch  von  der  deurichen  Reichsge- 
filiichte  des  Grafen  von  Bi'inau  erinnerte  ihn  lebhaft  an  den  \ortreff- 
lichen  Mann  und  dcfien  koltbare  Bibliothek  zu  Nötheniz  bei  Dresden. 
Er  wiinfchre  üch  einen  Winkel  in  derfelbea  angewiefen  zu  fehen,  wo 
er  durch  die  raftlofefte  Arbeit:  feinen  l'nmuth  entfernen  und  feinen 
brennenden  Dürft  nach  Kenntmllen  befriedigen  könnte.  Im  Vertrauen 
auf  die  grofsmüthige  Unterftutzuqg  des  edlen  und  gelehrten  Grafen 
wagt  er  einen  Verfuch  ,  und  legt  ihm  feinen  fehnlichen  Wunfeh  in 
einem  franzölifchen  Schreiben  vom  16.  Junius  17^8  dar,,  dem  erllen 
in  dem  erften  Theile  der  Dafsdorflfci^en  Brieffammlung..  Der  Graf, 
der  in  dem  Schreiben  gar  leicht  den  Mann  von  Talent  und  fortftre- 
bcnder  Ki'afc  entdeckte,  trug  ihm  darauf  eine  Stelle  an  feiner  Biblio- 
thek an^  und  verlangte  von  ihm  eine  kurze  Befchreibung  feines  Le- 
bens und  des  Ganges  feiner  bisherigen  Studien.  Diefe  gab  Winkel- 
mann  in  einem  lateinifchen  Schreiben,  dem  zweiten  in  der  angeführ- 
ten Sammlung y  und  gieng  gleich  darauf,  im  Auguft  defielben  Jalires, 
von  Seehaufen  mit  den  rühmlichlVen  ZeugnilTen  vom  Magiftrate  der 
Stadtr  vom  Generalfuperintendenten  zu  Stendal,  Noltcnius,  und  vom 
geilllichen  Infpector  Sclinackenburg  zu  Seehaufen^  nach  Nötheniz  ab, 
dem  Sitze  der  Bibliothek  des  Grafen.  Hier  arbeitete  er  fechs  Jahre 
hindurch  in  Verbindung  mit  dem  erften  Bibliothekar  Franke,  JdemV^er- 
falTer  des  treftlichen  Catalogs  jener  Bibhothek,  mit  unnachahmlicher 
Thätigkeit  au  der  Bibliothek  felbft  und  für  die  gelehrten  Bedürfnille 
des  Grafen  "O  fowohU  als  er  für  d/e  Vergröfserung  feiner  eignen  Ge- 
lehrfamkeit  forgte.  Er  hatte  fich  fchon  zu  Seehaufen  fo  gewöhnt, 
dafs  ihm  oft  zwei  bis  drei  Stunden  zum  Schlafe  genügten.  Traurig 
nur,  dafs  der  Körper  den  hohen  Beftrebungen  utid  der  Spannkraft  ei- 
nes regen  Geilles  mit  feinen  Kräften,  nicht  immer  daurend  entfpricht. 
Auch  Winkelmann  mufste  feinen  nie  zu  tilgenden  DurfVnach  \Viireni- 
fchaften  beinahe  mit  dem  Leben  hülsen^    Seine  Lebensblüte  fingficht- 

bar- 

*)  Eüi  Beweis  ftatt  aller,  U'ie  äinflg  er  gearbeitet,  und  der  Art,  wie  er  gearbei- 
tet, fei  ck'f  Brief  aix  den  Muiüler  Gr.  v.  ßUuau  ui  der  DalsdorL  Brietiaiuniluug 
I.  Bd.  S.  14. 
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l)arllch  an  zu  welken  und  den  Abfall  zu  drohen,  fein  Körper  zeliite 
lieh  ab,  anhaltende  Nachtlchweiile  entkräfteten  ihn.  In  diefer  Zeit 
der  Zerrüttung  feiner  Gefandheit  befucht  dei  Cardinal  Archinto,  der 
Päbftliche  Nuntius  am  Sächlifchen  Hofe,  die  Bibliothek  zu.Kötheniz, 
er  wendet  lieh  an  Winkelmann,  bewundert  feines  Fijhrers  Gelehrfam- 
keit,  aber  furchtet  auch  für  ihn,  als  er  von  dem  mit  Wiücnfchaft  fo 
trefflich  genährten  Geille  feinen  Blick  auf  den  durch  mülifame  Ar- 
beit ausgezehrten  Körper  hinwendet.  Er  rathet  ihm  feine  Lage  zu 
verändern,  er  fchlägt  ihm  eine  Reife  nach  Italien  vor,  er  verfpricht 
ihm,  ihn  mit  fich  dorthin  zu  führen,  wo  er  feine  Gefundheit  wieder- 
herftellen,  und  feine  Kenntnifs  des  fchönen  bildlichen  Alterthutns 
durch  das  Anfchauen  aufklären  und  erweitern  könne.  Winkelmann, 
der  gute  Winkelmann,  dem  es  bei  feiner  Gelehrfamkeit  und  bei  fei- 
nem Umgange  mit  den  Verdorbenen  in  feiner  Studierftube  und  in  der 
Bibliothek,  noch  an  Erfahrungskenntnifs  der  lebenden  Menfchen  ge- 
brach, ahndete  nichts;  fah  nichts,  als  das  redliche  Bemlihen  zu  hel- 
fen. Er  geräth  für  Freude  auiler  fich,  dies  fey  das  Land,  ruft  er,  wo 
er  längft  durch  Anfchauen  zu  lernen  gew'ünfcht,  das  Ziel  feiner Wün- 
fche;  er  geht  in  den  vorgeblichen  Plan  des  Cardinais  ein.  Der  Car- 
dinal w'"d  immer  herablaiYender,  theilnehmender,  erfpricht:  wir 
fmd  nun  freunde.  Er  ladet  ihn  öfters  zu  fich  ein.  Winkelmana 
folgt  der  Einladung;  er  befindet  fich  an  der  Tafel  des  Cardinais  im- 
mer inGefellfchaft  einiger  katholifchen  GeifiJichen,  die,  wo  ich  nicht 
irre,  A'on  der  fogenannten  Gefellfchaft  Jefu  waren;  aber  noch  arg- 
wöhnt feine  truglofe  Seele  keine  Nebenabficht;  noch  hält  er  den  ver- 
langten UebeTtritt  jznr  katholifchen  Kirclie  nur  für  Bedingung  eines 
forgenfreien  Aufenthalts  in  Italien,  Er  theilt  fein  Vorliaben,  mit  dem 
Cardinal  nach  Italien  zu  gehen,  dem  Grafen  mit;  diefer  fcharffinnige 
Kenner  des  Menfchen  ahndet,  argwöhnt,  warnt.  Winkelmann  über- 
legt und  vermeidet  den  Cardinal  anjalir  und  Tag.  Aber  zu  Eiide  des 
Winters  1754  wird  der  Gefundheitszuftand  des  armen  von  der  Arbeit 
entkräfteten  Gelehrten  wieder  von  Tage  zu  Tage  gefährlicher,  fein 
voriges  Uebel,  faft  unerhörte  Nachtfeh weiffe,  finden  fich  mit  folcher 
Heftigkeit  von  neuen  ein  ,  er  wird  mit  fo  lange  anhaltenden  Schwin- 
deln befallen,  dafs  ihm  alles  eine  gänzliche  Verzehrung  zu  drohen 
fcheint.  Er  geht  :5um  Cardinal,  blos  in  der  Abficht,  fich  über  feinen 
Rücktritt  zu  entfchuldigen  und  Abfchied  zu  nehmen,  ja,  wenn  es, 
ohne  weiter  zu  gehen,  oiöglich  fei,  fich  den  Weg  nach  Italien  offen 
zu  erhalten.  Das  Bezeigen  des  Cardinais  war  gütiger,  als  je;  er 
fuchte  ihn  durch  Bitten  und  Verfprechen  zu  bewegen,  ihm  zu  fol- 
gen. Ihm  zu  folgen,  fchlug  Winkelmann  ab,  und  wandte  feine  iin- 
beendigten  Arbeiten  in  der  Bibliolhek  des  JMinilters  vor,     Indeilen 
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bat  er  fleh  Bedenkzeit  aus,  und  die  Abrelfe  des  Nuntius  ward  auf- 
gefchobcn.  Entfchloflen  war  er  bereits,  fein  Amt  niederzulep;en, 
weil  feine  zerrüttete  Gefundheit  es  erforderte,  und  er  der  Befchäfti- 
gung  mit  bloflen  Sachen  des  Gedäclittiifles  mfide  war ;  aber  er  fchwankt 
roch  über  den  Ausweg.  Er  rechnet  auf  die  Unterltützung  zweier 
Freunde;  er  fchreibt,  aber  lie  können  ihm  zur  Zeit  noch  nichts  ver- 
fprechen.  Unterdeflen  werden  die  Einladungen  des  Cardinais  häufi- 
ger, die  Znfprache  uiid  Uebcrredung  deilelben  und  feiner  Geh'ülfen 
werden  andringlichcr:  ,,es  bedarf  bei  einem  Manne,  wie  Sie,  nur 
einzig  der  Riickkclir  in  den  Schoos  der  allgemeinen  Kirche,  um  in 
Italien,  dem  Ziele  feiner  Wi'mfche,  glücklich  zu  feyn  :  Gelehrte 
wiffen  ja,  wie  gleichgültig  für  innere  Ueberzeugung  und  eigne  Ein- 
ficht eine  folche  V^eränderung  fei ;  unbefchadet  jener  Ueberzeugung 
und  Einlicht  kann  man  in  jedem  Lande  der  hcrrfclienden  Kirche  zu- 
gethan  fein ;  dies  fordert  die  Kluglieit:  changer  la  religion,  c'eft 
changer  la  table,  mais  non  pas  feigneur. *'  So  fprach  man  Winkel- 
xnannen  zu,  und  er  erwiederte  endlicli  das  ihnen  erwünfchte  Ja,  wel- 
ches am  nächften  Sonntage  durch  den  Genufs  des  Abendmahls  in  der 
katholifchen  Kirche  zu  Dresden  beftätigt  ward.  Der  Schritt  war  nun 
einmal  gefchehen ;  aber  Reue,  Unruhe,  AngH  folgten  demfclben. 
Er  meldete  dem  Grafen  feine  Veränderung  in  einem  rührenden  Brie- 
fe (vom  17.  Sept.  T754)  den  Abdruck  des  jetzigen  Zuftandes  feines 
Herzens:  tiefe  Ernpiindung  der  Dankbarkeit  gegen  feinen  grollen 
Gönner  wechfelt  in  demfelben  mit  quälenden  Gefühlen  der  Reue, 
der  Betrübnifs  und  Schaam,  welche  fich  endlich  in  das  fanfte  Flehen 
nm  Vergebung  auflöfen.  Es  ilt  der  fünfte  Brief  im  erften  Bande  der 
Dafsdorffchen  Sammlung  (S.  17.  folg.)  Der  Graf  erhielt  den  Brief, 
als  er  eben  mit  Oefer  in  Nörhcniz  zu  Tifche  fafs.  „Was  gilt's, 
fprach  er,  als  er  Winkelmanns  Hand  auf  dem  Umfchlag  erkannte, 
was  gilt's,  W^inkelmann  hat  die  Thorheit  begangen,  auf  die  man  es 
bei  ihm  längO:  abgefehcn  hatte:  aber  nach  Italien  wird  er  nicht  kom- 
men, er  lerne  die  Mcnfchen  befler  durchfchauen."  Oefern,  den 
Freund  Winkelmanns,  fchmerzt  diefs,  er  widerfpricht  den  Grafen, 
behauptet,  W'inkelmann  werde  auf  diefem  W^ege  nach  Italien  kom- 
men; der  Graf  bcharrt  auf  feiner  Meinung;  Oefer,  im  edlen  Eifer 
für  feinen  Freund,  verbürgt  lieh,  wenn  jener  Weg  trüge,  dennoch 
folle  Winkelmann  Italien  fchen.  Der  Graf  weifsagte  richtig,  und 
Oefer  hielt  Wort. 

Es  war  im  Jahr  T754  im  Anfange  des  Novembers,  als  Winkel, 
mann  von  Nötheniz  abgieng  und  nach  Dresden  zu  Oefer  zog.     Hier 
lebte  er  unter  feinen  wenigen  Freunden  Oefer,  Lippert,    Hagedorn, 
und  bereitete  fich  durcJi  Studium  der  Kunll  auf  feine  Reife  nach  Ita- 
lien 
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lien  vor.     Arcliinto  hielt  ihn  hnge  mit  Verrpredmngen  hin,  als  aber 
feine  Abreite  lieh  näherte,    Hellten,  lieh   der  Erfülluni^  jener  allcrlej 
Hindernine  und  Vorwände  in  den  Weg.  Archinto  reilt  endlich  wirk- 
lich ab,  und  läfst  Winkelmann  unter  Empfehlungen  an  den  Pater  Rao. 
zurück.  ")     Archinto  alfo  fcheidet  von  ihm,    aber  er  läfst  ihn  ja  un- 
ter der  Obhut  der  katholifchen  Geiftlicheji ;  diefe  werden  ihn  iicher- 
lich   nicht  verlaffen.     Sie   laden  ihn  allerdings,  wie  zuvor,  zu  lioh 
ein;  aber  einftmals  thun  fie  den  Vorfchlag,    —  Wunfeh  nach  Erfül- 
lung begleitet  denfelben  —  er  möge  fich  doch  um  die  katholifche; 
Kirche  durch  Beftätigung  ihrer  Lehren  aus  den  alten  Kirchenvätern 
Verdient  machen  :  möge  zu  dem  Ende  diefe  fleifsig  lefen :  ihm,  einem 
des  Griechifehen  fo  kundigen  Manne,  könne  diefe  Leetüre  ja  nicht 
fchwer  fallen.     Winkelmann ,  an  die  reinere  Nahrung  des  gefunden 
Verftandes  und   guten  Gefchmacks  durch  die  Leetüre  der  Gricclien 
"und  Römer  gewöhnt,  eilt  voll  Unwillens  ob  der  thörichten  Zumu- 
thung  nach  Haufe,  in  die  Arme  feines  Üefer,  klagt  über  das  ihn  ent- 
ehrende Anfmnen,  und  fchwört  ,^iefe  Gefellfchaft  Jefu  von  nun  an  zu 
meiden.     Winkelmann,    der  Mann  voll  Gefühl  des  Schönen  und  Eti- 
len, foll  die  Kirchenväter  lefen?  loll  fie  nicht  zur   gelehrten  For- 
fchung  für  die  Gefchichte  der  chriftlichen  und  kirchlichen  Lehren, 
fondern  zur  Auflindung  und  Bekräftigung   deffen  lefen,  was  andre 
ihm  aufzufinden  und  zu  bekräftigen    gebieten?     Die   fchlauen  Ab- 
lichten liegen  vor    den  Augen  beider  Freunde  enthüllt.     Es  hatte 
kurz  vor  Winkelmann's  Uebertritt  von  einer  partiellen  chriftlichen 
Kirche  zur   andern  ein  gewiffer  Rothfifcber  den  ähnlichen  Schritt  von 

der   päbftlichen  Kirche  zum  Luthertum    gethan.      Diefer  ängftigtC  die 

katholifche  Geifthchkeit  mit  Streitfchriften  gegen  den  Glauben  ihrer 
Kirche.  Sie  trachtete  nach  einem  Sachwalter  und  Rächer  derfelben; 
aber  fie  hatte  leider !  ihren  Mann  verfehlt.  Nun  ermunterte  Oefer 
feinen  Freund,  etwas  über  fchöne  Kunfl;  des  Alterthums  zu  fchrei- 
ben,  es  dem  Könige  von  Polen  zu  widmen,  um  durch  deflen  Unter- 
ftützung  zum  erwünfchten  Ziele,  dem  Aufenthalt  in  Italien,  zu  o^e 
langen.  Eines  Tags  kam  der  Gelehrte  von  der  Drefsdner  Gemälde - 
Gallerie  zum  Künftler  zurück:  er  hatte  den  ihm  angepriefenen  Geilt 
in  einem  der  Gemälde  —  ich  meine,  es  war  ein  Diedrich —  nicht 

auf- 

*)  Jeder  Cardiiial  hat,  fo  viel  ich  weift,  die  Pflicht  auf  fich,  einen  oder  zwei 
Profelyten  in  den  Schoofs  der  Kirche  zurückgeführt  zu  haben.  i\lan  fagt  daher 
mancher  Cardinal  fuche  ficii  einen  (bichen  Prolelyten  zuzulegen,  ehva  in  der 
Art,  wie  fich  einft  Fürften  Hofpoeten  und  Hofnarren  zulegten.  Einft  habe 
ein  folcher  neuer  Ankömmling  in  Haule  eines  Cardinais,  der  übrigen  Diener- 
fchaft ,  die  ihn  gefragt ,  wer  er  fei ,  geantwortet :  er  wundere  fich ,  wie  mau  ihn 
«ich^  kenne  j  er  fei  ja  cter  neue  Fr ofelyt  des  Carduials. 
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auffinden  können,     Oefer  verfprach   das   Gcmaide  gemeinfchaftlich" 
mit  ihm  zu  berrachten;    er  that  es  und  zeii^te  ihm  den  Geift  und  die 
Schönheiten  dciTeiben.     Die  Unterredung  dabei  gab  die  VeranlaUung 
zu  der  erllcn  Schrift  Winkehnanns ,  welche  bald  nachher  erlchien: 
Gedanken  über  Aie   'Nachavinug  der  griechijchen   Wake  in  der  Malerei  und 
Bildhaneiknnß i  und  welche  Ib   viel  Beifall   fand,  dafs  fie  in  kurzem 
auch  ins  Franzölifche  (  Oefer  hatte  fie  foglcich  an  Wille  nach   Paris 
gefchickt)  und  ins  Italienifche  und  Englifche  überfetzt  ward.     Die 
J  )cdication  an   den  König  A'on  Polen,    zu  welcher  Winkelniann  die 
Krlaubnifs  erhalten,  (denn  um  diefe  niufste  in  dergleichen  Fällen  bei 
jenem  Könige  immer  erft  durch  einen  dritten  nachgefuciit  werden) 
begleitet,    wie  ich   meine,    von  einer  mündlichen  Empfehlung  des 
Verfaflers  der  Schrift  bei  dem   Könige  durch    den  Pater  Rau ,    ver- 
fchafte    Winkelmannen  eine  Audienz   beim   Könige  felbfl:.       Diefer 
Fifch,  diefs  waren  des   Königs  Worte,  nach  einer  kurzen  Unterre- 
dimg  mit  ihm,  foll  in  fein  rechtes  Waller  kommen;  und  diefe  Worte 
wurden  von  der  Zufage    einer  kleinen  Penfion  begleitet,  die  ihm 
in    den  erften  Jahren  einen   forgenfreien   Aufenthalt  in  Italien  ver- 
ficherte.    Winkelmann  reifte  darauf  im  September  1755  von  Drefsden 
ab  und  gelangte  am  i8-  Nov.  defielben  Jahres  zu  Rom  an. 

Und  hier  nun   wird   er   einen   Gebrauch  von  <ien    unzählicTien. 
Meifterftücken  der  alten  und  neuen  Künftler  für  die  Erklärung  ihres 
Geilles  und  ihrer  Schönheiten  und  für  die  gelehrte  Forfchung  ma- 
chen,  wie  ihn  A^or  ihm  noch  kein  Antiquar  davon  machen  konnte. 
Denn  er  tritt  befler  vorbereitet  zu  jenen  JVleiflerlVücken  hin  ,    als  die 
allermeillen  vor  ihm.      Zwar    hatten  ihn  Annutli   und   Gcillesvinruhe 
in    fi-üheren  Jahren  unbeftändig  in   feinen   Studien  gemacht;    er  fiel 
von  einem  aufs  andere:  zwar  hatte  der  Unterricht,   den  er  genolVen, 
wie   er  nach  Zeit  und  Ort  befchatTen  war,  ihn  fehr  zurückgefezt ; 
fein  fehlerhafter  lateinifcher  und  franzölifcher  Stil,  aus  welchem  je- 
doch das  Genie  immer  hervorleuchtet,  waren  Hchrbare  Folgen  da- 
von:    Aber  es  vereinigten    lieh   doch  nachher  mehrere   Umltände 
ilin  zum  Antiquar  und  gefchmackvollen  Kunllkenner  zu  bilden.     Er 
hatte  zu  Berlin  und  Halle  das  Studium  des  Griechifchen  liebgewon- 
nen;  er  hatte  nachher  zu  Seehaufen  und  Kötheniz  die  grofsen  Dich- 
ter   der    Griechen    fleifsig    gelefen,      und    lieh    dadurch    eine    dem 
,  gründlichen  Antiquar  unentbehrliche  kritifche  Kenntnifs  des  Griechi- 
'  fchen  erworben ,    die  fall  allen  Antiquaren  Italiens  abgeht.  —     Er 
hatte  zu  Halle  unter  Ludwig  und  zu  Jena  unter  Hamberger  fich  viel 
Literatur  zu  eigen  gemacht;  —  er  hatte  zu  Hadmersleben  und  See- 
haufen das  Gefchichtsftudium  fleifsig  getrieben;    er  hatte   zu  Jena 
italienifch  und  englifch  erlernt,  und  nachher  zu  Nötheniz  verfchaffte 

ilim 
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iBm  die  Kennt-nifs  diefer  Sprachen  eine  ausgebreitete  Belefenheit  in 
den  fchöiien  Schriften  derfelben..  —  Sein  trefliches Gedächtnis  hatte- 
in  allen  jenen  Lagen  einen  grofsen  Reichthum  von  KenntnilTen,  be- 
fonders  hiftorifcher,  poetilcher  und  mythologiicher  Art  aufgefafst 
und  treu  bewahrt;  feine  von  Narur  lebhafte  und  thätige  Phantafie 
war  mit  den  fdiönen,  edlen  und  erhabenen  Bildern  der  grofsen  grie- 
chifchen  Dicliter  und  des  Plato  genährt;  die  Mufse  in  der  Biblio- 
thek, die  Einfamkeit,  die  fchöne  Natur  zu  Nötlieniz  erregten  und 
unterhielten  in  feiner  Seele  eine  fanfte  Schwärmerei,  die  für  das 
Wahre,.  Gute  und  Schöne,  empfänglicher  macht,  und  den  freien, 
der  gemeinen  Shinlichkeit  entfeßelten ,  Sinn  zu  edlen  und  grofsen 
Gefühlen  und  Ideen  beflügelt.  —  Diefs  alles  bereitete  feine  Seele 
zu  der  Begeiilerung  vor,  welche  ihn  nachher  beim  Anfchauen  der 
Kunitwerke  ergritf,  und  womit  er  diefe  betrachtete  und  erklärte. 
—  Eine  noch  nähere  Vorbereitung  zum:  grollen  Römifchen  Antiquar 
warilmi  der  Aufenthalt  zu  Dresden  geworden,  die  reiche  Gemälde- 
gallerie  dafelbft,  die  trefliche  Antikenfammlung,  der  Umgang  mit 
Künftlern  und  Kunftkennern,    mit  Oefer^  Lippert  und  Hagedorn. 

So  vorbereitet  ftand  er  zu  Rom  —  am  Ziele  feines  Wünfchens 
und  Screbens  —  auf  einem  khaffifchen  Boden,  den  er  längft  kannte; 
hier  weidete  fich  fein  Auge,  fein  Gefühl  entglühte,  fein  Verftand 
belehrte  fich  an  Werken,  die  ihm  bisher  nur  fchwache-  Abbilder  des 
Kupferftichs  gezeigt  hatten.  Und  wie  vieles  neue,  in  Abbildern 
ungefehene  oder  unrichtig  dargeftellte  überrafchte  ihn  liier  l  Nun 
erll  fchränkte  er  die  ganze  Kraft  feiner  Thätigkeit  auf  das  Studium 
der  fchöneu  Kunfl ,  befönders  dc-s  Alterthumsv  in  Verbindung  mit 
dem  Studium  der  Aken,  hauptfächlich  der  Griechen,  ein,  um 
hierin  etwas  Ausgezeichnetes  leilten  zu  können  ;  er  übte  fich  zu 
dem  Ende  felbft  im  Zeichnen  ,  um  Blick  und  Urtheil  des  Auges  für 
fchöne  Kunilwerke-  zu  fchärfen  und  zu  berichtigen.  Zugleich  trafen 
mehrere  glückliche  Umftände  zufammen,  den  grofsen  Kenner  und 
Erklärer  alter  Kunilwerke  und  den  Verfafler  der  fchönen  Kunftge- 
fchichte  weiter  auszubilden  und  zu  vollenden,,  —  die  Freundfchaft 
des  grofsen  Künftlers  Mengs,  bey  dem  er  feine  Abende  in  lehrrei- 
cher Unterhaltung'  zubrachte,  —  der  Umgang  mit  mehrern  Künft- 
lern  ,  und  mit  dem  Cardinal  Albani,  der  Aufenthalt  im  Pälafte  und  in 
der  mit  Kunftwerken  reichverzierten  Villa  deflelben,  bey  welchem 
er  bfold  die  Stelle  eines  Bibliothekars  erhielt,  —  der  freye  Zutritt  zu 
einigen  Bibliotheken,  auch  zu  der  Vaticanifchenv  und  zu,  mehreren 
Kunftfammlungen  ,  —  die  Stelleeines  Scrittore  in  der  Vaticana,  und 
nachher  eines  Prälidenten  der  Alterthümer  in  und  um  Rom  —  alles 
Gelegenheiten,  Gegenilände  und  Werkzeuge,  die  feine  Ausbildung, 

befon- 


i6  ' 

bofonders  bei  feiner  frugalen  Lebensart,   bei  völliger  Freiheit  und 
Unabliängigkeit  (denn   er  gcnnfs   in  den  erdern  Jahren  die  Pcnüon 
vom  Könige  in  Polen),  bei  feiner  edlen  P^hrbegierde  und  bei  feinem 
brennenden  Eifer  für  die  liebgewonnene  WilVenfchaCt,  aufs  befte  beför- 
derten und  befclileunigten.    —  Er  machte  gar  bald  eine  Menge  neuqr 
Entdeckungen  und  Hemcrkungen,  er  fing  an,  die  Kunftwerke  mir  den 
ideen  und  EmpfindLingen  und  in  dem  Geifte  zu  erkliren,  in  welchem 
iie  von  ihren  Äieillern  verfafst  waren,  er  erklärte  nicht  blos,  wie  die 
vorigen  Antiquarier,     die    iMythologie,     die  alten  Gebräuche  oder 
Sitten,  und  die  vSteUen  alter  J^chrifrfteller  daran,  fondern  fah  auf  Er- 
fuidung,    Beliandlung  und  Ausführung  des  Künfrlers,    auf  das   Ge- 
dachte, und  auf  ricluige  und  fchöne  Darilellung  des  Gedachten;    er 
befchäftigte  fich  befondcrs  und  vor  allen  mit  den  grofsen  und  fcliö- 
nen  Werken,  und  erll  nachdem  er  lieh  an  Betrachtung  diefer  einen 
richtigen  und  feften  Gefchmak  erworben,    und  fich  mit  feiner  Vor- 
itellungskraft  bis   zum   Ideal  der  Schönheit  und  Erhabenheit  aufge- 
fchwungen,  fchritt  er  zur  Anlicht  und  Aufhellung  folcher  Werke,  an 
welchen  er    den  Reichthum    feiner  Gelehrfamkeit   ins  Spiel   fetzen 
konnte.  '^*)     Diefen  Gang  feiner  Studien  bewährt  die  Einlicht  feiner 
Kunllgefchichte    in    Vergleichung    mit  feinem   letzten  Werke,    den 
Monumenti  inediti,  worin  er  durch  Gelehrfamkeit  zu  (ij^nzen  fucht. 
Aber  ehe  er  die  Idee  zu  dem  grofsen  Werke  der  Kunftgefchichte  feft 
fafstc,  irrte  er  in  mancherlei  Verfuchen  zu    andern  Werken  umher. 
Erft  wollte  er  eine  Schrift  vom  Gefchmacke  der  griechifchen  Künft- 
ier,    dann  von  den  Galerien  in  Rom  und  in  Italien,  ferner  von  den 
Statuen  im  Belvedere,  wiederum  vom  verderbten  Gefchmack  in  der 
Kunft,  —  von  Ergänzung  der  alten  Statuen  und  iibrigen  Werke  des 
Alterthums,  eine  Erklärung  fchwerer  Puncte  in  der  ftlythologie,  — 
endlich  eine  Erklärung  nie  bekannt  gemachter  griechifcher  Aliinzen, 
und  eine  Abhandlung  von  dem  Stile  der  Bildhauerei  in  den  Zeiten  des 
Phidias  fchreiben.  ")      Alle   diefe  Verfuche  .vereinigten  üch  endlich 
in  dem  grölTern  Plane  der  Gefchichte  der  Kunft  des  Alterthums  und 
und  der  Monumenti  inediti. 

Jedoch 

*")  Auf  welcher  Stufe  Winkclmann  das  Studium  der  Antike  fand,  auf  welche  er 
es  gefuhrt  und  auf  welcher  er  es  verlalfcii ,  d.  li.  was  noch  belbiulcrs  in  item- 
felben  zu  timn  fei,  hat  Heyne  in  der  Loblthrift  Wiiikehnajins  treflich  gezeigt. 
S.  8-21. 


# 


♦♦■)  S.  Die  DaCsdorfifche  BrieffammlufiR  I.  Rd.  S.  26.  32.  36.  4.2.  93.  94..  VVin- 
kelniann  wollte  aiith  viele  nocli  uugrdnickte  Reden  dos  Libanius  aus  der  Va- 
ticana  und  Barberina  mit  feiner  latoniirchcn  Lcberlctzung  cuis  Licht  Itellen,  M'd- 
chw  aber  r.idit  gefchehcn.     S.  ebendal'clbft  S.  36.  74. 


Jedoch  fchrieb  er,  ehe  noch  die  Kunftgefchichte  vollendet  ward, 
nocli  einige  kleinere  Schriften,  welche  auf  denfelben  Zweck  hin- 
wirkten, beflere  Begriffe  und  eine  gefundere  Erklärungsart  der  An- 
tike zu  verbreiten,  bei  welcher  man  mehr  auf  Kunft  und  Schönheit 
in  Idee  und  Ausfuhrung  fein  Augenmerk  richten  foUe.  Diefe  Schrif- 
ten werden  wir  unten  verzeichnen.  Endlich  erfchien  1764  die  Ge- 
fchichte  Jer  Knnß  des  Altenhuvis^  welche  den  Ruhm  feines  Namens  un- 
ter den  Gelehrten  und  allen  gebildeten  Ständen  Europas  gründete. 
Er  hatte  hierin  die  alte  Kunft  und  ihre  Werke  auf  folche  Art  behan- 
delt, dafs  ilire  Kenntnifs  Einflufs  auf  die  Gefchichte  der  Menfchheit 
und  auf  die  Verfeinerung  und  Veredlung  des  Gefchmaks  erhält.  Und 
diefs  ift  fein  unfterbliches  Verdien!!:  vor  allen  Antiquariern  der  Vor- 
zeit: diefs  erhält  ihm  noch  die  hohe  Achtung  unter  allen  Antiqua- 
riern Italiens,  bei  denen  die  Autorität  feiner  Ausfpr'üche  noch  im- 
mer von  groffem  Gewicht  ift.  Zwar  ift  dies  Werk  nicht  ohne  man- 
cherlei fehler,  befonders  im  hiftorifchen  Theile,  und  in  chronolo- 
gifchen  Angaben,  aber  auch  hier  helft  es  mit  Recht:  ubi  plura  nitent 
in  carmine,  non  ego  paucis  offendar  maculis.  Nach  diefem  erfchien 
noch  von  ihm  1766  ein  minder  gelungenes  Werk:  Verjnch  über  die 
Allegorie^  hcjonders  für  die  Knnß.  Von  beiden  wird  weiter  unten  wie- 
der die  Rede  fein.  Endlich  "befchlofs  er  mit  der  Ausgabe  der  Monii- 
tnemi  antichi  inediti  ij6i  und  68  und  mit  der  Bearbeitung  einer  neuen 
Ausgabe  feiner  Kunftgefchichte,  feine  It-alienifche  Laufbahn,  und 
mit  ihr,  —  fo  wollte  es  die  Vorfehung  —  die  Laufbahn  feines  irr- 
difchen  Lebens. 

Denn  nachdem  nun  A^lnTcelmann  zwölf  Jahre  hindurch  in  Italien 
für  Gelehrfamkeit  und  Kunft  unermüdet  gearbeitet,  unternahm  er 
zu  feiner  Erhohlung  und  Belehrung  eine  Reife  in  fein  erftes  Vater- 
land;  wobei  er  zugleich  die  Abficht  hatte,  die  Ueberfetzung  feiner 
Kunftsefchichte  ins  Franzöfifche  durch  Touffamt,  den  Verfafler  der 
Schrift  les  moeurs,  zu  Berlin  zu  veranftalten.  Die  Wiederumar- 
mung feiner  alten  bewährten  Freunde  in  Dresden,  die  perföhnliclie 
Bekanntfchaft  und  mündliche  Unterredung  zu  Wien  ,  Berlin,  Göt- 
tingen, Hannoverund  DelTaa,  mit  Männern,  mit  welchen  er  längft 
einen  vertrauten  Briefwechfel  unterhalten ,  die  Einladung  von  Für- 
ften  und  Miniftern,  die,  wie  es  folcher  Staatsbeamten  ganz  vor- 
zügliche Pflicht  ift,  den  gelehrten  und  verdienten  Mann  fchätzten, 
die  Ausficht  in  Wien,  fich  durch  Betrachtung  der  Schatze  derKunft^ 
und  zu  Göttingen  durch  die  reichhaltige  Bibliothek  und  durch  den 
Umgang  mit  den  gelehrten  Männern  der  Academie  zu  belehren, 
hatten  einen  zu  bezaubernden  Reiz  in  der  Erwaitung  für  ihn,  als  dafs 
er  diefe  länger  unerfüllt  iailen  follte.     Auch  in  allen  vorher  benann- 
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ten  Orten  harrten  feines  Befuchs  die  Groflen,  die  Gelehrten  und  die 
Künstler  mit  der  Sehnfucht  der  Freundfchaft  und  Liebe.  Von  meh- 
reren GroiVen,  befonders  zu  Wien,  Dtfiau  und  Hannover,  (wer  den 
edlen  und  groffen  IWünchhaufen  kennt,  weifs  .  dafs  er  hier  allein  ge- 
meint iVi,  )  war  er  öfters  zu  einem  Refuchc  eingeladen  worden,  ja 
an  jedem  jener  Orte  hatte  man  es  darauf  anj^elegt,  ihn  durch  die 
angenehmft-en  Bedingungen  auf  imm^&r  zu  felTeln ,  die  ihn,  wo  mög- 
lich, iein  geliebtes  Rom  vergeflen  machen  follten.  So  hat  uns  das 
Ausland  fchon  öfters  Deutfche,  die  es  zu  den  Seinigen  gemacht, 
fchätzen  oder  doch  höher  fchiätzen  gelehrt.  Wer  erinnert  lieh  hier 
nicht  der  Kamen  Mengs,  Wille,  Gluck  und  Handel?  Es  liegt  in 
der  Natur  des  IMenfchen  und  vielleicht  befonders  des  Deutfchen, 
dafs  er  dem  Ausländifchen  und  dem  nach  Ort  und  Zeit  Entfernteren 
eine  grÖflere  Aufmerk famkeit  und  Schätzung  gewährt,  als  dem 
gleicli  guten  oder  wol  noch  vortreflichern  Einheimifchen,  das  ihm 
der  Zeit  und  dem  Orte  nach  näher  geftellt  ift.  =••')  —  Winkelman.i 
reifte  alfo  mit  feinem  Freunde  Cauaceppi,  dem  berühmten  Römifchen 
Bildhauer,  im  iViihlinge  des  Jahres  1768  den  10.  April  von  Rom  ab. 
Sie  nahmen  ihre  Reife  aber  Lof'etto,  Bolo2;na,  Venedig,  Verona; 
und  von  da  über  die  Alpen  durcii  Tyrol  nach  Schwaben.  Aber  fchon 
in  den  Tyrolifchen  Gebirgen  iiberfiel  ihn  ein  Unmuth ,  der  fich  durch 
angerechten  Tadel  äuflerte.  ,, Sehen  Sie,  mein  Freund,  fprach  er, 
weiche  fchrcckliche,  fchaudervolle  Gegenden!  welche  unermefs- 
Mch  emporftcigende  Gebirge  1'*  Bald  darauf  auf  dcutfchem  Gebiete: 
„o,  welche  abgefchmackte  Bauart!  Sechen  Sie  nur  die  oben  fpitzig 
Anlaufenden  Dächer!"  Cauaceppi  wiederfpricht ,  er  findet  die 
Gebirge  majeftätifch  grofs  ,  uwl  die  Bauart  für  das  Clima  zweck- 
mäfsig;  er  fchik,  er  fmdet  fo  verzärtelte  Begriffe  einem  Philofopherr 
nichtanftändig'y  er  fucht  feinen  Freund  aufzuheitern,  er  fcherzt.  — 
Alles  vergebens  !  Winckelmann  antwortet  endlich  :  er  liabe  keine 
Ruhe,  und  werde  fie  nur  in  Rom  wiederfinden.  Unter  fo  unangeneh- 
men Gefpräch  gelangen  fie  in  Augsburg  an ;  und  unter  gleichem 
Zwift  reifen  fie  von  da  nach  München,  wo  man  Winkelmannen  alle 
fernen  Verdienften  gemäfse  Ehre  erzeigte.  Aber  diefs  \  ermochte 
nicht  die  düftern  Nebel  in  feiner  Seele  zu  zerftreuen.  Sein  Gefährte 
mufste  ihn  beinahe  zwingen  mitihmnacli  Regensburg  zu  reifen;  und 
auf  alle  freundliche  Voritellungen  und  Bitten  eiAvtederto  er:  ,,Lafst 
uns wiedernach Rom'zurückgchen."  ZuRegensburgbemncht:gte%h 
feiner  die  Melanchohe  fo  heftig,  dafs  der  Enrfchlufs  feft  ftand,  feinen 
Freund  zu  verlalTen  und  zurückzureifen.    Und  alles,   was  eine  bald 

eniit- 
•)  Horat.  Epift.  2,  i,  21.  22. 


ernftlichefe,  bald  zärtlichere  Unterredung  über  ihn  gewlnr.en  konn- 
te, war:  er  wolle  mit  bis  nach  Wien  gehen,  von  da  er  aber  fchiech- 
terdings  zurück  nach  Italien  und  Rom  gehen  werde;  er  fehe  ein,  er 
handle  Unrecht,    aber  er  könne  nicht  anders  handeln.      Niederge- 
fchlagen   und  traurig  gieng  er  alfo  mit  nach  Wien,    wo  beide  am 
I2ten  Mai  eintrafen.     Hier  wiederfuhr  ihm  eine  ausgezeichnete  Ach- 
tung von  den  Groffen  des  Hofes,  von  dem  Protector  der  Klinfte, 
dem  Fürllen  von  Kauniz,  von  dem  Grafen  Jofeph  von  Kauniz,  der 
fein  Freund  ward,  und  von  dem  Freiherrn  von  Sperges,  welcher 
ihn  auch  in  dem  Luft fchlofle  Schönbrunn  derKaiferin  Königin  und  den 
Erzherzogen  und  Erzherzoginnen  vorftellte,  von  welchen  er  reich- 
liche Gefchenke  erhielt,  —   Gefchenke,   die  ihm  leider!   den  Tod 
brachten!  —     Faft  bis  zum  Anfange  des  Junius  blieb  Winkelmann 
in  Wien,  wo  ihm  die  BibHothek,    die  Bildergalerien  und  Kunftcabi- 
nette   die  belehrendfte  Unterhaltung   gewährten,    welche  auch   für 
die  Bereicherung  feiner  Kuuftgefchichte  fruchtbar  wurde.      Zu  Wien 
gefchah  endlich  der  letzte  Verfuch ,    ihn  von  feiner  übereilten  Rück- 
reife abzuhalten ;  aber  hier  überfiel  ihn  eine  fo  heftige  Unruhe  und 
Angft,  von  welcher  ihn  nicht  der  Gegenkampf  eigener  angeftreng- 
ter    Kraft,     nicht  Vorftellungen,    Aufmunterungen,^    Bitten    der 
Freunde,     nicht  das  zärtliche    Flehen    des   Fürften   Kauniz    feinen 
Freund  Cauaceppi  in  einem   Lande  nicht  zu  verlaffen ,  deiTen  Spra- 
che,   Sitten  u.  f.  w,  er  nicht  kenne,   befreien  konnten.     Nur  fein 
geliebtes  Rom,  glaubte  er,  w^ürde  diefes  fchwermüthige  Herz  hei- 
len; aber  diefe  Wohlthat  war  dem  Tode  vorbehalten,    alfo  beide 
Freunde  fcheiden;  Cauaceppi  um  feine  Reife  über  Deffau  bis  Berlin 
fortzufetzen.  Winkelmann  um  nach  Rom  zurückzugehen.     Winkel- 
mann  traf  auf  feiner  Rückreife  unweit  Trieft  einen  Reifegefährten  an, 
der  ihn  durch  einige  Kenntnifs  der  Kunft,  die  er  verrieth,  und  durch 
feine  aufmerkfame  Dienftfertigkeit  einzunehmen  wufste.      Er,  der, 
nach   der  Weife  ehrlicher  und  offener  Herzen,  in  diefem  Menfchen 
keinen  Trug  und  kein  Falfch  ahndete,  gewinnt  Zutrauen  zu  ihm, 
vertrauet  ihm  feine  wenigen  Geheimniffe,  erzählt  ihm,  wie  ehren- 
voll er  von  den  Groffen  in  Wien  empfangen  fei,  zeigt  ihm  die  fchö- 
nen  Medaillen,  die  fie  ihm  gefchenkt,  fammt  feiner  nicht  unbeträcht- 
lichen Goldbörfe.     Unt-er  fo  traulichem  Gefpräch  gelangt  er  mit  ihm 
zu  Trieft  an,  wo  beide  in  demfelben  Gafthaufe  abtreten.     Hier  fahe 
fich  Winkelmann  genöthigt  einige  Tage  auf  ein  Schiff  zu  warten, 
um  nach  Ancona  zu  feegeln.     Er  meldete  fich  indefs  in  keinem  der 
angefehenen  Häufer,  fondern  einfam  auf  feinem  Zimmer  befchäftig- 
ten  ihn  die  Leetüre  des  Homer,  des  einzigen  Buchs,  welches  er 
auf  diefer  Reife  mit  fich  führte,  einige  Zuiätze  zu  der  Gefchichte 
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der  Kunf?:,  die  AnTerticiiing  einij^er   DankfagntiffsfcTirelben,    die  et 
nach  feiner  Ankunft  in  Rom  an  einige  Grolle  und  an  feine  Freunde 
zu  Wien  abfenden  wollte r  und  mit  unter  auch  die  Unterhaltung  mit 
eintm  Kinde  des  Gailwirths,  das  er  wegen  feiner  Kaivetät  und  we- 
gen der  guten   Anlagen  r  die  fein  kindifcher  Witz  verrieth ,   liebge- 
wonnea  liatte.     Wahrend  defs  drang  fich  fein    bisheriger  Reifege- 
fährte öfters  bei  ihm  zu,  unter  dem  X'^orwande  feine  kleinen  Ange- 
legenheiten zu  beforgen  und  befonders  fich  nach  einem  abgehenden 
ScliilTe  zu  erkundigen,  das  Winkelmannen  in  fein  erfchnfes  Italien, 
in  die   Arme   feines  Gönners  und  Freundes  Alexander  Albani ,  wie- 
der hinüber  führte.     So  ruhig  und  heiter,   fo  in  angenehmer  Erinne- 
rung der  ihm  zu  Wien  erzeigte«  Achtung  und  in  füfser  Erwartung 
der  Rückkehr  in  fein  zweites  Vaterland  verftrichen  ihm  die   erften 
Tage  des  Brachmonats  zu  Trieft,     Aber  der  achte  defl'elben  war  das 
Ziel  feines  Lebens.     Winkelmann  fizt  des  Morgens  an  feinem  Tifche^ 
und  —  was  auffallend  fcheinen  mag  —  er  fchreibt  Erinnerungen  für 
den  künftigen  Herausgeber, der  Gefchichte  der  Kunft.     Der  Reifege-- 
fährte  tritt  mit  verftellter  Betrübnifs  ins  Zimmer:   „ich  mufs  Sic  lei- 
der verladen,  fpricht  er,  weil  ich  fclmell  in  das  Venetianifche  reifen 
mufs,  wo  ich   Gefchäfte  habe."     Er  nimmt  darauf  den  zärtlichfcen 
Abfchied  von  ihm.     „Aber  mir  fällt  eben  ein,  fährt  er  fort,    ich 
w'ünfchte  wohl  die  treflichen  Denkmünzen    noch  einmal  zu  fehen, 
womit  Sie  zu  Wien  beehrt  worden,  damit  ich  mich  ihrer  in  der  Fol- 
ge defto  lebhafter  erinnern  könne.'*      Der  gefällige  Mann  eilt  die 
Denkmünzen  dem  fcheidenden  freunde  noch  einmal  zu  zeigen  ;  aber, 
indem  er  Hch  bückt,   feinen  Reifekofler  zu  öfnen ,   wirft  der  fich  ent- 
hüllende Böfe wicht,    ihm  eilends  von    hinten  einen    Strick  mit  ei- 
ner laufenden  Schleife  um  den  Hals,  um  ihn  zu  erwürgen.     Win- 
kelmann erfchrickt,  aber  behält  noch  Fatlung  genug,  um  den  Strick 
zu  faiTen ,  dafs  der  Mörder  ihm   den  Hals  nicht  zuichnüren  könne. 
Die  Lebensgefahr  verdoppelt  feine  Kraft,    er  wehrt  fich,  er  ringt 
mit  dem  Verruchten;  dieser  fällt  mit  ihm  zu  Boden ,  zieht  das  Rlef- 
fer  hervor,  womit  er  fich  auf  diefen  Fall  gerüftet  hatte,  und  giebt 
feinem  Wohlthater   damit  fünf  Stiche  in  den  Unterleib.     Jetzt  eben 
klopft  das  Kind,  womit  fich  Winkelmann  gern  befchäftigte,  an  der 
Thüre,  um  eingelaflen  zu  werden.     Diefs  hindert  den  Mörder  den 
^lord  auf  der  Stelle  zu  vollziehen  ;  er  flieht,  ohne  die  Medaillen  und 
die  Goldbörfe,   wonach  er  trachtete,    bekommen   zu  haben.      Das 
Kind  fchreit  auf,  als  es  feinen  Liebling  im  Blute  liegen  fieht;  man 
eilt  herbei,  eilt  nach  Hülfe;  aber  die  Wunden  find  tödlich,  die  Kunft 
des  Arztes  ift  zu   fchwach ;   der   edle  Mann  verzeiht  feinem  Mör- 
der, dictirt  feinen  letzten  Willen,   vermöge  welches  er  edeldank- 
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bar  feinen  groffen  Gönner  und  Freund  Alexander  Albani  zum  Erben 
feines  ganzen  Vermögens  einfetzt  '•*) ;  und  nach  fieben  Stunden 
löfcht  der  Genius  mit  traurig  gefenktem  Blicke  die  Fackel  des  Le- 
bens  ihm  aus» 

Ich  trete  im  Geifle  an  Dein  Sterbelager,  erblafster  Edler,  und 
weihe  dir   eine  Thräne  der  V.'ehmuth.     Aufserordentlich  war  dein 
Schickfal  im  Leben,    aufserordentlich  follte  dein  Schickfal  auch  im 
Tode  feyn !     Der  Morgen  deines  Lebens  war  durch  die  Sorge   der 
Dürftigkeit  getriibt,  drückender  noch  für  einen  aufftrebenden ,  nach 
Win'enlchaft  dürftenden  Gehl,   wie   der  deinige  war.      Am  ftlittage 
delVelben  erlagft  du  beinahe  unter  drückender  Arbeit  und  Mülie;  und 
nur  der  erwärmende  Stral  der  Freundfchaft,  die  du  ftets  für  das  edel- 
fte  Gut  der  Sterblichen  hieltft,     erquickte  je  zuweilen    dein   Herz. 
Dein  Abend  war  ruhig,    heiter  und  fanft;    aber  er  ward  dir  durch 
die  fchneli  hereinbrechende  Todesnacht  gewaltfam  verkürzt,  in  wel- 
cher du  ein  Opfer  der  Raubgier  eines  unter  der  Hülle  der  Freund- 
fchaft verfchleierten  Böfe\yichts  wardft.     Ruhe  fanft,  thätiger  Geift, 
von  deinem  raftlofen  Wirken !    du  hall  dir  einen  Kranz  des  Verdien- 
ftes  gewunden,  der   min  auf  immer  im  Tempel  des  guten  Gefchma- 
ckes  prangen  wird.    Dir  fei  dafür  diefe  Thräne  des  Dankes  geweiht! 
Ruhe  fanft,   verklärte  Seele!    durcli  Redlichkeit,  und  einen  ofnen 
Sinn,    durch  Humanität  und   Edelmuth  bewährteil  du  es,    dafs  i/ie 
WilTenfchaft,  der  du  dein  Leben  weiiiteft,   die  fchonllen  Früchte  am 
Herzen   des  Rlenfchen   trage  —   Früchte,    die  noch  im  Sterben  an 
dem  deinigen    fichtbar  Nv-aren.     Ruhe  fanft!    wir  folgen  dir  bald  da- 
hin, wohin  du  uns  nur  vorangegangen  bill. 

I>er  Mörder  \vard  auf  der  Flucht  noch  innerhalb  der  Mauer« 
Triefts  ergriffen  und  eingekerkert.  Franz  Archangeli  war  fein  Na- 
me; er  war  aus  Püloia  im  Tofcanifchen  gebürtig.  Einft  war  er  Koch 
eines  Grafen  Cataldo  zu  Wien  gewefen.  Er  hatte  bereits  vorhin 
mehrere  Uebelthaten  begangen,  weshalb  er  fchon  einmal  zum  Tode 
verurtheilt,  aber  nachher  begnadigt,  und  des  Landes  verwiefen  wor- 
den 

*}  Jedocli  vermaclite  er  -lavon  dem  Abbate  Pi'rami  roo  ZecTiinen ,  dem  Ktipfer- 
frec'ier  Magalli  zu  Rom  35c,  und  den  Armen  zu  Trieft  20.  —  Man  hat  die 
Abneigung  WiJikelnianns  in  Deutfchland  weiter  zu  reifen,  von  einer  unerklarbaren 
A'nndung  l'eines  nahbevonlehenden  Todes  zuweilen  herlei'.en  wollen.  Das  ieich- 
tel\e  ilt  diel«;  freüich.  Aber  diefe  Ahndung  hatte  er  ja  vielmehr  haben  muffen, 
wie  er  aus  Wien  wieder  zurück  gieng.  Die  Quellen  feiner  Unruhe  und  Angft 
fcheiJien  ganz  andere  gewefen  zu  fein ,  womit  das  Schickfal  auf  der  Riidireife 
nichts  gemein  hatte. 
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den  war.  ^)  Dlcfsmal  empfieng  er  de«  gerechten  Lohn  feiner  Frevei- 
^at^  —  er  ward  gleich  im  folgenden  JVlonathe  zu  Trieft  enthauptet. 
Verdienft  und  Ruhni  des  verewigten  Winkehnann  lebt  freilich, 
wie  Ruhm  uudV^erdiend:  eines  ieden  Gelehrten  von  erfteni  Range,  am 
dauerndftcn  in  feinen  Werken  fort;  und  es  bedarf  hiezu  keiner 
Denkmale  aus  Stein  und  Metall,  keiner  Kupferftiche  und  keiner  Ele- 
gien ganzer  Academien  der  Wifl'enfchaften.  Aber  fchäzbur  bleibt 
dennoch  die  Achtung  der  ZeitgenoiTen  ,  die  lieh  auch  durch  Errich- 
tung diefer  darlegt.  Audi  Wi'i'^elmannen  ward  diefe  Ehre!  —  Im 
Pantheon  zu  Rom  ward  fein  Denkmal,  von  dem  berühmten  Doe//p 
Hofbildhauer  zu  Gotha,  verfertigt,  aufgeftellt.  Der  edle  Freund 
Winkelmanns,  Cardinal  Albani,  durch  Greifesalter  des  Gebrauchs 
der  Augen  beraubt,  liefs  zur  Büfte  fich  hinfüliren,  um  dnrch  das  Ge^ 
fülil  feiner  Finger  die  Aehnlichkeit  zu  prüfen,  —  d'Hancaruille,  der 
Verfafler  des  Wercks  über  die  Hamtttonfchen  Vafen  zu  Neapel,  nahm 
bey  der  Herausgabe  des  zweiten  Theils  diefes  prächtigen  Werks  Ge- 
legenheit, feine  Hochachtung  gegen  Winkelmann,  bald  nach  deflen 
Tode,  in  einem  befondern  131atte,  welches  dem  Titel  diefes  Buchs 
beigefügt  ift,  im  Gefchmacke  des  Alterthums  auszudrücken.  Es 
Hellet  dalTelbe  eine  Begräbnifsgrotte  (Columbarium)  dar,  in  deren 
Glitte  ein  fteinerner  Sarg  (Sarcophagus)  mit  der  Innfchrift  lieht: 

D.     M. 
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^  Pet.  d'Hancarville 
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neben  demfelben  fitzt  der  weinende  Freund  mit  einem  Volumen  in 

der  Hand.  Ingleichen  fetzte  die  Heflencaffelifche  Gefellfchaft  der 

Alterthümer  einen  Preifs  von  hundert  Thalern  auf  das  befte  Elogium 
von  Winkelmann.  Heyne,  der  gelehrte  und  richtige  Beurtheiler 
der  Winkel mannfchen  Schriften,  erhielt  den  Preis.  Seine  Lob- 
feh rift  auf  Winkel  mann  erfchien  im  Druck,  Callel  1778. 
Hierin  beftimmt  er  Winkelmanns  Verdienft  um  die  Kenntnifs  des 
fchönen  bildlichen  Alterthums  genau,    und  zeigt,    was   nach  ihm 
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•■^  Diefe  Begnadigung  ift  in  Italien  für  Morder  leichter  zn  erhalten ,  als  in  ande- 
ren  Ländern,  theils  durch  den  Schutz,  welchen  die  Hierarchie  gewJilirt,  theils 
durch  die  Fürbitte  der  Cardinäle  und  anderer  Grolfen,  an  welche  der  Ver- 
brecher oder  f»ine  Verwandten  und  Freunde  unmittelbar  oder  mittelbar  mit 
ihrer  Bitte  zu  gelangen  fuchen.  Vielleicht  eine  Urfache  der  in  Italien  hnuhger 
als  aaders^vo  verübten  Wordthatea. 


nun  noch  zur  Vervollkommung  diefer  Wiffenfchaft  zu  tliun  fei; 
feine  Fehler  berührt  er  als  Freund  und  Verehrer  defTelben  nur  mit 
leifer  Hand,  und  wendet  fchonend  den  Blick  von  den  Merkmalen 
der  rvlenfchlichkeit  hinweg,  die  Winkelmannen  fo  gut,  als  vielen 
andern  grofsen  Männern  anhiengen.  —  Wir  gedachten  vorher  der 
noch  unvergefslichen  Denkmale  der  Talente  und  Gelehrfamkeit 
Winkelinanns,  feiner  Schriften.     Diefe  find  folgende  : 

Schriften  Winkelmanns.  *) 

Gedanken  über  die  Nachahmung  der  griechifchen  Werke  in 
der  Malerei  und  Bildhauerkunfl,  zweite  vermehrte  Auflage.  Dres- 
den und  Leipzig  1756.  4.  Eine  rühmliche  Anzeige  diefer  Schrift 
fteht  in  der  Bibl.  der  fchönen  Wiß'.  und  Künfte.  i.  Bd.  St.  2.  S, 
332,  —  Sendfehreiben  über  die  Gedanken  von  der  Nachahmung 
der  griechifchen  Werke  in  der  Malerei  und  Bildhauerkunfl:.  Dres- 
den 1756.  4.  Hierin  fammelte  er  felbft  alle  Einwürfe,  die  ihm  ge- 
gen jene  Schrift  waren  gemacht  worden;  und  beantwortete  lie 
dann  in  folgender  Schrift :  —  Erläuterung  der  Gedanken  von  der 
NachahmuJig  der  griechifchen  Werke  in  der  Malerei  uixl  Bildhauer- 
kunfl:;  und  Beantwortung  des  Sendfehreibens  über- diefe  Gedanken. 
Dresden  1756.  4.  —  Defcription  des  Pierres  grave'es  du  feu  Bar. 
de  Stofch,  dedie'e  a  SonEmin.  le  Cardinal  Alex.  Albani  a  Florence 
1760.  4. _  Hierin  befchreibt  er  3444  gefchnittene  Steine;  denn  fo 
hoch  helief  fich  das  Cabinet  des  B.  v.  Stofch  zu  Florenz,  welches 
nachher  der  König  Friedlich  der  zweite  an  lieh  gekauft  hat.  Win- 
kelmann hielt  fich   mit  Erlaubnifs    des  Cardinais  Albani,     bei   \vel- 
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Marine  und  die  Schiffart  der  Alten  betrifft,  von  der  Hand  des 
Joannon  S.  Lnurent  ift,  eines  Freundes  von  Stofch  und  Winkel- 
mann. S.  die  Vorrede  Seite  28  u.  29.  Durch  diefe  Befchreibung  der 
Stofcliifchen  Sammlung  der  Gemmen  und  Pafl:en  half  Winkelmann  das 
Gemmenfl:udium  befördern  und  weiter  ausbreiten,  um  delTen  Erleich- 
terung auch  Lippert  durch  feine Dactyhothek  fich  fo  grofse  Verdier., 
fte  erworben  hat.  Ich  erkenne  diefe  in  der  Art,  wie  fve  Heyne  in 
der  Lobfchrift  auf  Winkelmann  S,  12.  13.  angegeben  hat,   m\d  will 
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•0  T)ie  Herausgabe  der  tneiften  Sclihften  WinTtefmanns ,  feit  dem  er  in  Roin  war, 
beforgte  der  imUujgft  verftcrbene  Aufieher  der  Antlkeiilammiiuig  zu  Dicsden, 
tietf  Wacker. 
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d?m  elmviirdlfiien  Todten  keineswegs  eine  Blume  aus  dem  Kranze 
feines  Verdienltes  reilsen ;    aber  das  fcheiiit  mir  auch  unläugbar,  dafs 
Gemmen  zwar  das  Anfchauliche  heller  befördern  als  Kupfer,     aber 
dafs  fie  zur  Erweckung  der  eigentlichen  Idee  von  hoher  Schönheit, 
zur  Begeillerung  der  Phantafie  zum  edlen  grofsen  Ideal,    zur  Erre- 
gung grofser  Eindrücke  und  Gefiilile,    die  den  hohen  Kunftfinn   ge- 
ben ,  eben  fo  wenig  hinreichen,    als  Kupfer,    die   in    eiuem  kleinen 
Räume  viele  und  grofse  Gegenftände  darltellen.  —     Anmerkungen 
über  die  Baukunll  der  Alten.    Leipzig"i762.   4.   —     Sendfehreiben 
von  den  Herculanifchen  Entdeckungen.  Dresden  1762.  4.  —  Nach- 
richt  von    den    neueften    Herculanifchen  Entdeckungen.     Dresden, 
1764.  4.  —      Verfuch    einer   Allegorie,     befonders    für    die    Kunft. 
Dresden  1766.  4.     Die  Darfteilung  durch  Allegorie  in  Werken  der 
fchönen    Literatur   ift  und    bleibt   immer    eine    fehr   eingefchränkte 
Schriftait.     Da  die  meiilen  Bilder,    wodurch  ich   Ideen    ausdrücke, 
wegen  ihrer  mannichfaltigen  Eigenfchaften    auf  mehrere  Ideen  be- 
ziehlich  lind,    fo  bleibt  Ausdruck  und  Darftellung  durch  Bilder  im- 
mer fch wankend,  unbeftimmt  und  undeutlich:     Nur  wenige  Bilder 
find  davon  ausgenommen;     nur  wenige  Ideen    lafien    fich  mit  Be- 
ftimmtheit  und  Deutlichkeit  durch  Bilder  darllellen.     Und  nun  noch 
wenif^er  fehr  abllracte  Dinge,    allgemeine  Begriile  und  complicirte 
Gegenftände.      Auf  Rlunzen    ift    der  Gebrauch    der  Allegorie. noch 
am  erllen  an  der  rechten  Stelle,   da  hier  das  Verllandnifs  derfclben 
durch  die  Schrift  geleitet  wird.     Die  Beftimmung  der  Grenzen  der 
Allegorie    als  Sprache  der  Kunil,     befonders    in  Rückficht    auf  Er- 
findung neuer  Allegorien,    bedarf  alfo  nocli   einer  befondern  Aus- 
bildung.    Winkehnann    fcheiterte    hier;      feine  Allegorien    find    oft 
crefucht,    auffallend  und  wol  gar   gegen   den  Geift  der  Kunfl-.      Sein 
Vorfchlag  z.  B.,    den   fo    abftracten  Begrilf  der  Tugend    durch  eine 
weibliche  Figur  mit  einer  Tafel,  worauf  ne  quid  nimis  flielie,  darzu- 

f^gllen in  wie  altväterifchem  Gefchmacke  ifi:  er  gefafst !     Es  find 

daher  ge^en  diefe  Winkelm.  Schrift,  welche  eigentlich  bloffe  Colle- 
ctaneen  für  ein  Werk  über  Kunftallegorie  enthält,  kurz  nach  ihrer 
Erfcheinung  gegründete  Erinnerungen  gemacht,  in  den  Götting.  ge- 
lehrten Anzeigen,  in  der  Gattererifchen  Bibliothek,  in  der  Biblio- 
thck  der  fchönen  WilVenfch.  undKünflie,  in  Klotzens  deutfcher  Bi- 
bliothek Bd.  4. ,  Stück  16.,  S.  739.  Man  vergleiche  auch  die  Göt- 
tin e;.  gelehrte  Anzeigen  J.  1792  Stück  179.  Seite  1788.  Die  alle- 
jrorifchcn  Kunft:werke  (cheinen  mir  überhaupt  den  hiftorifchen  auch 
in  Abficht  ihrer  W^irkfamkeit  weit  nachzuflehen.  Den  Endzweck 
der  fchönen  Darfteilung  von  Formen  kann  der  Künftler  bei  beiden  er- 
reichen;  aber  nicht  fo  bei  jenen  die  Mittheilang  von  Ideen,   die 
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fchnell  auf  die  Empfindung  wirken.  Unter  den  grübelnden  Entziffe- 
rungen des  Verftandes  erliegt  das  Gefühl  des  Herzens ;  es  fei  denn, 
dafs  die  Allegorie  äulTerft  einfach  fei.  Es  ift  der  Fall ,  wie  mit  der 
durch  eine  ganze  Ode  durchgeführten  Allegorie.  Sie  ift  aus  jenem 
Grunde  eine  eben  fo  unzuläfsige  Künftelei;  fie  fei  denn  fehr  llmpel 
und  einleuchtend.  —  Abhandlung  von  der  Fähigkeit  der  Empfin- 
dung des  Schönen  in  der  Kunft,  und  dem  Unterrichte  in  derfelien. 
Dresden,   1771.  4.  — 

Gefchichte  der  Kunft  des  Alterthums.  Dresden ,  1764.  4.  — 
Anmerkungen  über  die  Gefchichte  der  Kunft  des  Alterthums.  Dres- 
den, 1767.4.  —  Es  hatten  fchon  vorher  einige  Schriftfteller  die- 
fen  Gegenftand  behandelt,  aber  theils  ohne  Keuntnifs  von  dem  We- 
fen  und  Innern  der  Kunft,  theüs  ohne  eigene  Intuition,  theils  ohne 
Wiftenfchaft  des  tecl.nifchen  der  Kunftwerke,  theils  ohne  hiftorifche 
Critik.  S.  Vorrede  zur  Wiener  Ausgabe  S.  3.  folg.  Winkelmann 
fehlten  die  erften  beiden  ErfordernilVe  keineswegs ;  in  Abficht  des 
dritten  unterftützte  ihn  der  Kitter  Liengs,  dem  wir  das  technifche 
in  der  Kunftgefchichte  Winkelmanns  verdanken;  und  dem  vierten 
that  er  v.enigftens  mehr  Genüge,  als  feine  Vorgänger.  IndelTen 
dafs  im  hiftorifchen  Theile  befonders,  doch  noch  fo  viele  und  auf- 
fallende Fehler  find,  ift  nicht  Wunder,  da  Winkelmann  in  Rom  mit 
den  Fortfchritten,  die  in  literarifchen  und  hiftorifch  kritifchen  Unter- 
fuchungen  unterdeflen  in  Deutfchland  gefchahen,  unbekannt  blieb, 
und  da  befonders  auch  zu  einer  mit  hiftorifcher  Kritik  bearbeiteten 
KunA gefchichte  eles  Alterthums  noch  viele  Vorarbeiten  gefchehen 
müii'en,  an  welche  vor  Erfcheinung  feines  W^erks  noch  nicht  ge- 
dacht'war.  Dahin  rechne  ich  befonders  eine  Zufammenftellung  alles 
delTen,  was  in  den  gefammten  Schriftftellern  des  Alterthums  über 
fchöne  Kunft,  über  Meifter  und  Gefchichte  derfelben  vorkommt, 
in  einem  eigenen  Werke,  mit  den  eigenen  Worten  der  Schriftfteller 
gefafst.  Erft  müfien  die  rohen  Materialien  zufammengetragen  fein, 
ehe  fie  gefäubert,  gelichtet,  und  zum  Gebäude  verarbeitet  werden 
können.  Leffng  (^  Laokoon  Seite  261  —  298.)  Heyne  (in  den 
Schriften  der  Götting.  deutfchen  Gefellfchaft  Bd.  I.  S.  204. )  und 
lüo^z  in  den  Actis  literariis  und  anderwärts,  haben  Winkelmannen 
in  diefem  Werke  mehrere  Fehler  gezeigt.  Auf  Leffings  Einwürfe 
antwortete  Winkelmann  in  der  Vorrede  zu  den  Monumenti  inediti.— • 
In  den  Befchreibungen  der  fchönen  Kunftwerke  zeigt  er  eine  feuri- 
ge, leicht  zu  entflammende  Einbildungskraft,  die  aber  jedoch  nicht 
immer  von  der  Herrfchaft  des  Verftandes  und  der  Kritik  im  Zaume 
gehalten  zu  fein  fcheint.  Daher  zumTheil  die  Verfchiedenlieit  femer 
Urtheile  über  diefelben  Kunftwerke  zu  verfchiedeneü  Zeiten;  wie- 
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wolil  diefe  fichcrllch  anch  zuweilen  die  Folge  vcrberierter  "EinficlN 
ten  war.  —  In  Erklärung  der  Stellen  alter  Schriftlleller  kann  mau 
fich  auch  nicht  immer  licher  auf  ihn  vcrlaiTen;  zuweilen  erklärt  er 
aus  Kimflwerken ,  weil  er  aus  ihnen  erklären  zu  können  w'ünfcht. 
Dennoch  bleibt  diefs  Werk  durch  Gclehrfamkeit,  durch  richtige  Er- 
klärungsart alter  Kunftwerke  in  ilirem  Geilte,  durch  feinen  Kuntt- 
finr .  und  durch  fchönen  blühenden  Stil  immer  ein  clafi'ifches  Werk 
in  feiner  Art.  Winkelmann  hatte  fich  nämlich  einen  eigenthümlichen 
originellen  Stil  durch  die  Lcctüre  der  Alten,  nicht  der  Zeit-  und 
fvlodefcribenten  gebildet,  fo  wie  er  demfelben  nachher  durch  ge- 
nauere Kenntnifs  und  Uebung  der  Italienifchen  Sprache  in  Rom  mehr 
Kürze  und  Stärke  geg<?ben  zu  haben  fclieint. 

Eine  zweite  vermehrte  Ausgabe  der  Gefchichte  der  Knnfl:  er- 
fchien  nach  des  Verfaflers  Tode  unter  V^eranflaltung  und  Auflicht  der 
Acadernie  der  bildenden  Künlle  zu  Wien.  Wien  1776.  1  Bände.  4. 
In  diefer  find  die  Anmerkungen,  welche  der  VerfalTer  noch  auf  fei- 
ner letzten  Reife,  meiflentheils  auf  einzelne  Zcddel  mit  Bleiftift  ge- 
fchrieben,  eingefchaltet.  Im  Ganzen  ill  aber  bei  diefer  Ausgabe 
nicht  geleiftet,  was  man  von  ilir  erwartete.  Man  war  zu  gewilTen- 
}iaft  gegen  Winkelmanns  Arbeit,  als  dafs  man  auch  nur  gewagt 
hätte,  die  auflallendften  hiftorifchen  Fehler  in  kurzen  Anmerkungen 
anzudeuten,  oder  auch  nur  Fehler  in  den  Namen  zu  berichtigciu 
Zudem  ill  die  Wiener  Ausgabe  unbequemer,  als  die  Dresdner,  — 
wegen  der  wenigen  Abfätze,    wegen  des  Mangels  der  Seitenzahl 

beim    Inholt,    und    \vegen    des    'äun'crd  unvoUftündigen  Regifters.    Be- 

fonders  erw-artete  man  ein  Regifrer  der  Römifchen  Villen,  Palläfte 
und  Plätze  famt  den  darin  befnullichcn  und  hier  erläuterten  Kunft- 
werken.  Eben  fo  verdient  würden  fich  die  Herausgeber  gemacht 
haben  durcli  Zufammenilellung  tlieils  der  verfchiedenen  Nachrichten 
Winkelmanns  von  alten,  befonders  zu  feiner  Zeit  crft  entdeckten 
Kunftwerken,  theils  der  verfchiedenen  Urtheile,  welche  er  über 
alte  Kunftwerke  zu  verfchiedenen  Zeiten  Yällte.  Denn  in  beiden 
ift  zuweilen  nicht  wenig  Widerfpruch  anzutreffen.  —  Ins  FranzöH- 
fche  ift  dies  Werk  übcrfctzt,  von  Herrn  Hubev  zu  Leipzig.  Man 
felie  die  Recenfion  davon  in  der  Bibliothek  der  fchönen  \\'ilT.  und 
Künfte.  Band  26.  Stück  2.  S.  279  —  9Ö.  —  Die  Italicner  fäumien 
nicht,  dies  Werk  durch  üeberfetzungen  ihren  Landsleutcn  zu  em- 
pfe'ilen.  ^w;yf/// zu  i\'ailand,  und /r«,  ein  Rechtsgelehrter  zuRom, 
haben  dies  Verdienft:  Storia  delle  Arti  del  difegno  prefib  gli  Antichi 
di  Giouanni  Winkelmann.  Tradotia  dal  tedefco  con  note  originali 
degli  Editori.  I\hiiland  im  kaiferlichen  Kloftcr  S.  Ambrogio  maggiore. 
J779  gr.  4.  mit  52  Kupfern  und  Vignetten,  Als  Herausgeber  kün- 
digen 
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digeii  fich  die  Ciftercienfer  Mönche  zu  Mailand  an,  aber  der  Abbe 
Amoretti  ift  der  Ueberietzer.  Hier  ift  eine  bellere  Abtlieilung  des 
Werks  gewählt,  als  in  der  Wiener  Ausgabe.  Die  Kupfer  lind' in 
ganzen  Tafeln  beigefügt  und  nach  Zeichnungen  geftochen,  welche 
Winkelmann  verfertigen  lallen,  und  welche  er  theils  für  die  neue 
Ausgabe  der  Kunltgefchichte,  theils  für  den  dritten  Band  der  Monu- 
menti  inediti  beftimmt  hatte.  Die  Zeichnungen,  um  welche  man 
lieh  von  Wien  aus  bei  Veranftaltung  der  neuen  Ausgabe  vergeblich 
bemüht  hatte,  hat  der  Cardinal  Albani  den  Mailändifchen  Herausge- 
bern mitgetheilt.  Die  Anmerkungen  berichtigen  theils  Fehler,  aber 
bei  weitem  nicht  alle;  felbft  die  falfchgefchriebenen  Namen  find  ge- 
blieben ;  theils  enthalten  üe  beiläufige  antiquarifche  und  naturhifrori- 
fche  Erläuterungen.  Auch  ift  das  in  Winkelmann  zu  kurz  gerathene 
Capitel  über  die  Malerei  hier  ergänzt.  Diefe  Zufäze  findet  man  aus- 
gezogen in  Jagemanns  Magazin  der  Italienifchen  Literatur.  S.  Biblio- 
thek der  fchönen  Will",  und  Künfte  Band  26.  Stück  i.  S.  54  —  100, 
Göttingifche  gelehrte  Anzeigen  1781?  Zugabe  2tes  Stuck. 

Die  Römifche  Ueberfetzung  ift  unter  dem  Titel  erfchienen: 
Storia  degli  Arti  del  difegno  preflb  gli  Antichi  di  Giouanni  Winkel- 
mann.  Tradotta  del  Tedesco  in  quefta  edizione  corretta  ed  aumen- 
tata  dall'Abate  Carlo  Fea,  Giureconfulto.  Rom,  1783  t-  Tom.  1784 
2ter  Tom.  Ein  dritter  Band  foU  noch  folgen.  S.  Gotting.  gell 
Anz.  1784  Stück  203.  1785  Stück  154. 

Monumentl  aivtldn?  Inediti.     Rom  1767  und  1768-    2  Tgm.     Fol, 
(36  Rthlr.)  —  Der  Buchhändler  Stahlbaum  in  Berlin  fieng  im  J.  1780  an, 
diefs  Werk  nachzuftechen,  und  wollte  es  in  fechs  Heften  liefern,  wo- 
zu der  Herr  Bibliothekar  D.  Biefter  den  italienifchen  Text  ins  deutfche 
iiberfetzen  follte.     Es  erfchien  aber  nur  ein  Heft.      Nachher  ift   das 
ganze  Werk  zu  Berlin  bei  Schöne  nachgeftochen  und   überfetzt  er- 
fchienen, aber  ohne  das  Originalwerk  entbehrlich  zu  machen.    \\  in- 
kelmann,  der  Verfafler  der  Kunftgefchicte ,   erfcheint  Ai  diefem  Wer- 
ke nicht  mehr  ganz  als  folcher.     Er  verfucht  Erklärungen  von  allen. 
Kunftwerken,    die  vorher  andern  unerklärbar  gefchienen;     und  da- 
durch geräth  er  in  mancherlei  Deuteleien,    kramt  nach   der  meiftea 
Italienifchen  Antiquarier  Weife  unnöthige  Gelehrfamkeit  aus,  beglei- 
tet>  diefe  mit  einer  Menge  von  Citaten,  lieht  im  Streben  nach  Aufkla-s. 
rung  des  Dunkeln  mit  entflammter  Einbildungskraft  Dinge,  V'^erhält- 
nille,  Schönheiten,    die  andre  nicht  mitfehen  konnten.      Zu  einem 
dritten  Bande  hatte  er  noch  gefammelt.     Wäre  diefer  erfchienen,  fo 
Wäre  diefes  Werk  eine  ziemlich  voUftändige  Sammlung  der  feit  San- 
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tes  Bartoli's  Zeiten  entdeckten  erhobenen  Werke  famt  andern  ne* 
ausgegrabenen  Antiken_,  wovon  der  Cardinal  Albani  die  meilten  vor- 
züglichen an  fleh  gekauft  hatte. 

Nach  Winkelmanns  Tode  find  defTen  Briefe  an  feine  Freunde  in 
mehreren  Bänden  erfchienen  ,    welche  viele  nützliche  zur  Literatur 
iKid  Kunfl  geliörige  Nachrichten  enthalten  :     Winkelmanns  Briefe  an 
feine  Freunde  (Bianconi,  Genzmer,  Marpurg,    Nicolai,    die  beiden 
Volkmann,  Weille,  Wiedewelt,  Walcher,  —  Bünau,  Franke,  Heyne, 
Riedefel)  ,  mit  einigen  Zufärzen  und  literarifchen  Anmerkungen  her- 
ausgegeben von  Carl  Wüh.  Dafsdorf.  Dresden   1777'.    ir  Band.  1780« 
sr  Bd.  8.     In  einem  Anhange  ift  beigefügt,   die  Nachricht  von  Win- 
kelmanns letzter  Reife  von  Rom  bis  nach  Wien,    in  Gefellfchaft  des 
Römifchen  Bildhauers,  Barthol.  Cauaceppi,  aus  deffen  V^orrede  zum 
zweiten  Theile   feiner  Raccolta   d'antiche  Statue,    Bufli,    BalVirilieui 
cd  altre  Sculture  reflaurate,  Roma  1769.  Fol.     Eben  daraus  ift  fle  ab- 
gedruckt im  erflen  Bande  von  Bernouill's   kurzen  Reifebefchreibun- 
gen.   —    Ebendefl'.  Briefe  an  feine  Freunde  in  der  Schweiz.     Zürich 
I778'  8«  —    Ebendeff.  Briefe  an  einen  feiner  Freunde  in  den  J.  i'SÖ 
bis  1768»  nebft  einem  Anhange  von  Briefen  an  verfchiedene  andere 
Perfonen.  2  Bände.  Berlin  und  Stettin  1781.  8-  —     Ehendeff.  Briefe 
an  einen  Freund  in  Liefland,  (einen  fchö»en  Jüngling,  Herrn  v.  Berg, 
den  Winkelmann  enthufiaftifch   geliebt  zu  haben   fcheint. )     Coburg 
1784.  8.      Angehängt  ift  ein  Auflatz  in  italienifcher   und  deutfcher 
Sprache  über  einige  der  v'orzüglichften  Statuen  in  Rom.   Ein  folcher 
Auffatz  in  italienifcher  Sprache  ftelit  auch  hinter  den  Briefen  an  feine 
Schweizer  Freunde.     Ueberhaupt  foll  Winkelmann  dergleichen  meli- 
rere  für  Reifende  in  Rom  verfertigt  haben,    die  er  nicht  felbft  herum- 
führen konnte.   Sie  gehen  noch  unter  den  Ciceroni  und  Antiquariern 
in  Rom  verflellt  und  verftümmelt  herum,  und  werden  vonFreunden 
aufs  neue  fehr  theuer  bezahlt. 

Bjomßahl  \n  feinen  Reifebriefen,  Bands.  Seite  123,  verfichert, 
beim  Cardinal  Albani  viele  eigenhändige  Handfchrifren  von  Winkcl- 
mann  gefehen  zu  haben.  Sollte  darunter  vielleicht  das  Buch  :  vfm  dem 
gegenrvärtigen  Znßande  dir  fc honen  Krinße  unä  Wijfcnßbaßen  in  ItalieUy 
velches  aus  unbekannten  ürfachen  ungedruckt  geblieben  ifl,  fich  be- 
finden ?  Vielleicht  auch  die  Zufütze  imd  Berichtigungen y  welche  Win- 
kelmann 2K  dem  IVeike  des  jfunitts  O^er  die  Malerei  der.  Aken  gefammelt, 
welches  er  verbeflert  und  vervollftändigt  herauszugeben  gedachte?  — 
Uebrigens  erinnere  ich  noch,  dafs  Winkelmann  auch  an  AJengs  Be- 
trachtungen über  die  ScJaönlieit  vind  den  guten  Gefchmack  in  der 
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Malerei,  *)  vielleicht  einen  nicht  gerinj^en  Antheil  gehabt  Labe.  Eie 
Freund  von  IMengs  und  Winkelmann,  der  diefs  gegen  mich  äufserte, 
verücherte  zugleich,  Mengs  habe  fo  nicht  fchreiben  können. 


Mit  diefer  biographifchen  und  literarifchen  Notiz  von  einem  der 
grofsen  Männer  diefes  Jahrhunderts,  von  einem  der  gelehrtefteu 
und  zugleich  gefchmackvolleften  Kenner  des  bildlichen  und  fchönen 
AlrerthiUBS,  habe  ich  auf  eine  nicht  unzweckmäfsige  Art  das  öffent- 
liche mit  einigen  Redeubungen  verbundene  Examen  auf  diefer  Schule 
allen  Freunden  der  Wifienfchaften  ankündigen  zu  dürfen  geglaubt.  — 
Wer  fah  es  einft  dem  armen  Chorfchüler  Winkelmann  an,  zu  wel- 
chem Gelehrten,  zu  welcher  Zierde  feines  Vaterlandes  er  empor- 
wachfen  würde?  Solche  Beifpiele  füllen  freilich  zunächft  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Lehrer  der  Jugend  auf  die  hervorfpriefsenden  Kei- 
me  des  Talentes  fcharfen,  dafslie,  ihres  hohen  Berufs  ftets  einge- 
denk, zur  Entwickelung  und  Stärkung  jener  mit  angeflrengter  Kraft 
hinwirken:  fie  mögen  aber  auch  zugleich  das  Interefle  für  Ausbil- 
dung der  Jugend  bei  andern  gebildeten  Ständen,  befonders  bei  Staats- 
beamten, befördern,  indem  fie  lebhaft  daran  erinnern,  dafs;in  der 
Jugend  unferes  Zeitalters  für  eine  künftige  Menfchengeneration  die- 
jenigen Aiänner  gebildet  werden  füllen,  von  welchen  die  Belehrung 
und  Ausbildung  der  höhern  und  niedern  Stände,  die  Pflege  der  Ge- 
rechtigkeit, die  Erhaltung  des  Wohlfeins  und  Lebens  derNebenmen- 
fchen,  die  Beförderung  und  Erweiterung  der  Wifienfchaften  und 
Künfte,  mit  einem  Worte,  die  Sicherheit,  Ruhe  und  Glückfehgkeit 
des  Staats  abhängig  ift.  —  Und  diefe  Aufmerkfamkeit  achtungswer- 

ther  IVlänner,  an  den  Fortfehritten  jugendlicher  Ausbildung ift  fie 

nicht  eben  darum  durch  die  Belohnung,  die  fie  dem  gethanen  Fort- 
fchritt  gewahrt,  und  durch  die  Aufmunterung,  die  fie  zu  fernerem- 
bewirkt,  Gerechtigkeit  und  Pflicht?  So  fehr  aber  auch  jene  Theil- 
nahme  im  Allgemeinen  ein  Theii  der  Gerechtigkeit  ift,  die  wir  den 
Talenten  und  noch  weit  mehr  dem  Bemühen,  fie  auszubilden,  er- 
weifen;  fo  fehr  fie  im  Allgemeinen  ein  Theil  der  Pflicht  ift,  die  wir 
felbft  der  Nachwelt  zu  leiften  fchuldig  und :  fo  verkennen  wir  dabei 

«•  jedoch 

•3  Diefe  find  gedrückt  Zürich  1774  g. ;  auch  in  Anton  Raphael  Mengs  Werke» 
befindlich,  Bd.  2.  S.  14  —  pS- ;  der  Prangefchen  Ueberletzung ,  wo  aucli  des 
Ricters  von  Azara  Axunerhunsen  ober  des  Mengs  Tractat  von  der  i>cliüul*eit 
beigefügt  fcad. 
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jedoch  kcinpswerres ,  dafs  üc  in  einzelnen  Fällen  und  gegen  dies 
oder  jenes  Inftitut  immer  ein  Beweis  liberaler  Güte  und  hamancr 
Gefälligkeit"  bleibe.  Beide  Directoren  der  liieligeii  Schule  bitten  da- 
her ein  hochgefchatztes  Publicum,  diefe  Gute  und  Gefälligkeit  auch 
der  Schule,  welcher  üe  voriVehen,  jederzeit  zu  erweifen,  und  la- 
den liiemit  alle  GtJnner  und  Freunde  des  Scluilwefens  zu  der  hiefi- 
gen  Sclnilfeierlichkeit,  welche  das  Titelblatt  diefer  Schrift  ankündigt, 
ehrerbietigft  ein,  unter  der  ergebenften  Verlicherung,  daf-?  üe  die 
theilnehmende  Gegenwart  bei  derfelbea  als  einen  Beweis  der  Ach- 
tung für  die  gefammte  hiefige  Schule  jederzeit  mit  dankbarem  Ge- 
fühle anerkennen  und  hochfchätzen  werden.  —  Die  Anordnung  der 
anzuftellenden  Claflenprüfung  (wobei  zugleich  die  deutfchen,  fran- 
zölifchen  und  lateinifchen  Ausarbeitungen  der  hieligen  Scholaren 
dem  Anwefeuden  Publicum  zur  beliebigen  Anficht  vorgelegt  wer- 
den^ und  der  damit  zu  verbindendeti  Kedcübungen  wird  folgende 
feyn": 

Donnerftags,  von  2  Uhr  an. 

i)  Die  erde  lat.  Clafle  —  Horatius.  —  Giirf/u, 

a)  Eine  lateinifche  Rede  eigner  Arbeit:  de  viribus  noftrls  ad  patriae 
commoda  adiuvanda  et  promovenda  impendeiidis.  —  Friedrich  Wil- 
helm Ludwig  Schubert^  aus  Burg.     Ah^chendcr^ 

3")  Ein  Stück  aus  Cyrus,  einem  Heldengedicht  von  Wieland  —  de- 
clamirt  durch  Heinrich  Wilhelm  Gottfried  Reinhardt,  aus  Magdeburg. 

4)  Eine  Idylle  von  Kleid:  Irin  betitelt  —  declamirt  durch  Wilhelm 
von  Cornkrg,  aus  Auburg  im  HelTifchen. 

5)  Naturgefchichte  mit  den  Primanern.  —  Examinator  Herr  Profef- 
for  Lorenz.  * 

6)  Eine  lateinifche  Rede,  von  dem  Redner  felbft  verfertigt :  narratio 
de  bellis  Romanorum  civilibus.  —  Johannes  Carl  Chriltoph  AF«/- 
thevj  aus  Wolmirftädt  im  Magdeburgifchen. 

7)  Eine  vom  Redner  felbft  ausgearbeitete  deutfche  Rede :  über  die 
einem  jeden  Lebensalter  eigenthümlichen  Freuden.  — .  Carl  Chri- 
ftoph  Theophilus  Zerrewier.,  aus  dem  i\lagdcburgifchen. 

g)  Eine  Erzählung  aus  Bibliotheque  pour  les  enfans  To.  2.  p,  49, 
betitelt:  le  meiUeur  remede  contre  l'ennut'eft  de  travailler  au  bon- 
heur  des  autres  —  declamirt  durch  Dietrich  Ludwig  Wilhelm 
von  Schnckrtiann  j  aus  Egeln. 

9)  Die  dritte  Franzöfifche  ClalTe.  —  Examinator  Herr  Lehrer  51f/w//Wjf. 

10)  Ueber  die  Ehrbegierde,  aus  Hirfchfelds  vermifchten  Schriften  — 
declamirt  durch  Ernft  Heinrich  JVdßvj    aus  Magdeburg.      Alge- 

11)  Eiu 
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ii)  Ein  Stück  ans  Zollikofers  Rede:  über  die  Vorzüge  des  Land- 
lebens —  declamirt   durch  Auguft  Ludwig  Gärtner,  aus  Magde- 

12)  L'  amour  de  la  patrie,  ein  Gedicht  aus  GrefTet,  —  declamirt 
durch  Carl  Friderich  Heinrich  Schmidt ^  aus  Branslebcn  im  Magde- 
burgifchen. 

13)  Die  Alpenreife,  ein  Gedicht  von  Friedrich  Matthiffon,  decla- 
mirt durch  Auguft  Eduard  Schnitze  ^  aus  Magdeburg. 

Freitags,    ebenfalls  von  2  Uhr  an. 

I)  Die  erde  theologifche  Lection,  über  Morus  epitome  Theologiae 
Chriftianae.  —  Examinator  Herr  Paftor  Heidniawi. 

a)  Eine  lateinifche  vom  Redner  felbft  aufgefetzte  Rede  ;  de  vririis 
Philofophorum  graecorum  fectis ,  et  de  -placitis  et  opinionibus  ab 
auctoribus  earum  inprimis  defenfis.  —  Friedrich  Carl  Auguft  Ge- 
org Frjck^  aus  Coburg.      Abgehender. 

^)  Eine  deutfche  Ode  auf  Friedrich  des  Zweiten  Tod,  von  Eulogiue 
Schneider,  —  declamirt  durch  Carl  Heinrich  Friedrich  von  Wedell^ 
aus  Halle. 

5)  Die  erfte  philofophifche  Lection.  —  Examinator  Herr  Oberleh- 
rer Chnftian  Heinrich  Schulz 

6)  Le  plailir  de  la  Campagne,  ein  Gedicht  von  Bernis  —  declamirt 
durch  Friedrich  Carl  Auguft  Ludwig  Krug  von  Nidday  aus  Kön- 
nern.    Ahgehmdev.. 

7)  Die  Rede  des  Marius  aus  Sallufts  Jugurtha  c.  85.  —  declamirt 
durch  Auguft  Gottheit"  Habuzog^  aus  Welsleben  im  Magdeburgifchen. 

8")  Ein  Stück  aus  Jerufaiems  Betrachtungen  Band  x.:"  über  die  Ord- 

nung  und  weife  Einrichtung  der  Natur  —  declamirt  durch  Carl 

Auguft  Ferdinand  Taubenhan^  aus   Cuim. 
9)  Die  untere  Abtheihmg  der  zweiten  lateinifchen  Clafle.  —  Exa^ 

minator  Herr  Lehrer  Hildebrand. 
16)  Ein  profaifches  Redeftuck  aus  Joh.  Lorenz  Blefilg's  Vorlefung 

zur  praktifchen  Seelenlehre,  Seite  52  bis  73.  —    Declam.irt  durch 

Auguft  F2duard  Schnitze^  aus  Magdeburg. 

II)  Apologie  des  Unglücks,  ein  Gedicht  von  Tiedge  —  declamirt 
durch  Leopold  Friedrich  Ferdinand  Heinrich  von  fVedell  aus  Halle. 

12)  Eine  deutfche  Abfehiedsrede  wird  in  feinem  und  der  übrigen 
drei  Abiturienten  Namen  halten  —  Friedrich  Wilhelm  Ludwig 
Schubert .,  der  erfte  an  Kenntnifs  und  Rang  unter  den  jetzigen  Scho- 
laren der  hiefigen  Anftalt;  ein  Jüngling,  der  fich  durch  einen  un- 
unterbrochenen rühmlichen  Fleifs,  durch  ftrenge  Aufmerkfamkeit 
auf  alles  W'-üenswürdige,  durch  humane  Denkungsärt  und  gefetz- 
tg  Auüuhrung,  fo  wie  durch  die  Befcheidenheit  iii  feinen  Sitten 

di« 
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die  gerechteren  Anfprüche  auf  den  Beifall  aller  feiner  Vorgefetz- 

tcn  erworben  hat.      Er  war  meiner  befondern  Auflicht  anvertraut. 

Die  beRen  Wünfche  meines  Herzens  begleiten  ihn!  er  lebe  gliick- 

lieh  und  meiner  eingedenk ! 

Hierauf  werde  ich  die  den  fleifsigften  unter  unfern  Schillern  in 
einer  Conferenz  der  gefammten  Lehrer  zuerkannten  Belohnungen, 
t^'elche  in  Büchern  beltehen,  ertheilen,  und  endlich  die  zur  Aca- 
demie  abgehenden  Jiinglinge  unter  Uebergebung  der  öflentiichert 
Z^ugnifle  in  einer  kJrzen  Rede  rühmlichft  entlallen. 


Verzeichnifs  der  jetzt  auf  hiefiger  Schule  ftudiren- 
den  Jünglinge, 

Primaner, 
i)  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  ÄrÄ«^«Y,  aus  Burg,    Sohn  des  Herrn 
Oberaccife- Raths  zu  i\iagdeburg,  ward  zu  üftern  1794  im  löten 
Jahre  feines  Alters  aufgenom.men,  nachdem  er  unter  Herrn  Rector 
Boäenbnrg  zu  Burg,     auch   einem  ehemaligen    Zöglinge   Bergens, 
einem  Manne  von  Kenntniflen  und  Gefchmack,  einen  guten  Grund 
gelegt, 
a)  Joliann  Carl  Chriftoph  Walther ^  aus  Wolmirn-ädt  im  IVlagdeburgi- 
fchen,    Sohn  des  Herrn  Oberpredigers   dafelbft;    hier   aufgenom- 
men Oftern  1793  in  feinem  löten  Jahre. 
'i)  Friedrich  Carl  Auguft  Frrck ^  aus  Loburg,  Sohn  des  Herrn  Ober- 
einnehraers  zu  Halle,  in  feinem  I5ten  Jahre  Ollern  1793  hier  auf- 
genommen. 
A)  Friedrich  Chriftlan  Keß/er,   aus  Meitzendorf  im  Magdeburgifchen, 
Sohn  des  Herrn  Predigers  dafelbft,  hier  aufgenommen  zu  Michaelia 
1793  in  feinem  i5ten  Jahre, 
c^  Carl  Auguft  Ferdinand  Zimmermann ,    aus  Harfchleben  im  Halber- 
ftädtifchen,   Sohn  des  Herrn  Amtmanns  dafelbft,  ward  in   feinem 
I7ten  Jahre  im  Neujahr  1797  hier  aufgenommen ,  nachdem  er  vor- 
her unter  dem  berühmten  und  verdienltvoiten  Herrn  Rector  Fifcher 
zu  Halberftadt  mehrere  Jahre  ftudirt. 
5)  Johann  Ernft  Alexander  Katn/ah,  aus  Hillersleben  im  Mag'^eburgi- 
fchen,  Sohn  des  Herrn  Kammerraths  und  Amtmanns  dafelbft,  ward  * 
■uns  in  feinem  i5ten  Jahre  1795  zu  Michaelis  anvertraut. 
7^    Heinrich  Wilhelm  Gottfried  Reinhardt^  aus  iVlagdeburg,  Sohn  des 
bereits    verftorbenen     Predigers    bei    der    Reformirten    Gemeine 
dafelbft,  ward  uns  in  feinem  laten  Jahre  Oftern  1795  an\  ertraut, 

8)  Au- 
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g)  Augufl:  Eduard  Schnitze^  aus  Magdeburg,  Sohn  des  Herrn  Con- 
trolleur  und  Buchhalters  dafelbft,  ward  uns  1795  zu  Michaelis  in 
feinem  i4ten  Jahre  anvertraut,  nachdem,  er  vorher  auf  dem  Stadt- 
gymnafium  zu  Magdeburg  einen  guten  Grund  von  KenntniiTen 
gelegt. 

Obere  Secundaneiu 

9)  Friedrich  Carl  Auguft  Ludwig  Krug  von  Nidda,  aus  Könnern« 
Sohn  des  bereits  verftorbenen  Kriegsraths;  dafelbfl:,  ward  aufge- 
nommen 1795  zu  Odern ,  in  feinem  i6ten  Jahre. 

10)  Carl  Heinrich  Sprengel  aus  Mangelsdorf  im  Magdeburgifchen, 
Sohn  des  Herrn  Predigers  dafelbft,  kam  zu  uns  15  Jahr  alt; 
Oftern  1795. 

11)  Carl  Nathanael  Herzoge  aus  Neuhaldensleben,  Sohn  des  dorti- 
gen Herrn  Predigers,  kam  zu  uns  15  Jahr  alt  nach  Oftern  1797. 

12)  Auguft  Gotthelf  Hahnzog ^  aus  VVelsleben  im  Magdeburgifchen, 
Sohn  des  Herrn  Predigers  dafelbft,  kam  zu  uns  la  Jahr  alt,  1794 
nach  Oftern. 

13)  Carl  Chriftoph  Theophilus  Zerrenner,  aus'Reindorf  im  Magdebur- 
gifchen, Sohn  des  Herrn  Infpectors  und  Oberpredigers  zu  Deren- 
burg  im  Halberftädtifchen,   kam  zu  uns  15  Jahr  alt  nach  Oftern 

1795- 

14)  Carl  Auguft  Ferdinand  Tatihnhan ,  aus  Culm ,  Sohn  des  Herrn 
Senators  und  Kaufmanns  dafelbft,  kam  zu  uns  14  Jahr  alt,  1795 
nach   Odern. 

15)  Ernft  Heinrich  TVeifer,  aus  Magdeburg,  Sohn  des  bereits  ver- 
ftorbenen Zolleinnebmers  auf  dem  Zoll  vor  Magdeburg,  ange- 
kommen nach  Michaelis  1796  in  feinem  i7ten  Jahre,  nachdem" er 
zuvor  mehrere  Jahre  auf  der  Schule  des  Waifenhaufes  zu  Halle 
ftudirt. 

Untere   Secundaner. 

i6)  Heinrich  Georg  Chriftian  RSnnhrg,  aus  Güftrow  im  Meklenburg- 
Schwerinfchen ,  Sohn  des  dortigen  Herrn  Juftizraths,  angekom- 
men 15  Jahr  alt,  Oftern  1797,  nachdem  er  vorher  auf  dem  Gym- 
nafium  zu  Güftrow  unter  dem  A^erdienten  Herrn  Profeffor  nnd 
Rector  Fuchs  einige  Jahre  frequentirt. 

17)  Auguft  Ludwig  Gärtner y  aus  Magdeburg,  Sohn  des  bereits  ver- 
ftorbenen Geheimenraths  und  Accifedirectors  dafelbft,  ift  ange- 
kommen im  Herbft  1796,  15  Jahr  alt. 

E  18)  Jo- 
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jg")  Johann  Ciirifrian  Carl  Sachfe,  aus  SchartoW  Im  Magdeburc^tfcTieD, 
Sühn  des  dortii^eii  Herrn  Predigers,  kam  an  1796  nach  Oftern, 
in  feinem  i4ten  Jahre. 

19)  Ludwig  Andreas  Chriftoph  Rudolphi ^  aus  Egeln,  Sohn  des 
dortigen  Herrn  Burgemeifters,  kam  an  14  jahr  alt,  179Ö  nach 
Oltcrn. 

20)  Theodor  Jofeph  Friedrich  Ferdinand  Hölner ^  aus  Burg,  Sohn 
des  Herrn  Predigers  dafelbll,  ift  angekommen  14  Jahr  alt,  1795 
nach  Oftern. 

si)  Joachim  Friedrich  Wilhelm  Lange,  aus  Tucheim  im  Magdeburgi- 
fchen,  Sohn  des  Herrn  Predigers  dafelbft,  eines  Nachkommen 
des  beriihmten  Joachim  Lange  zu  Halle,  kam  an  13  Jahr  alt,  1794 
nach  Ollern. 

a2)  Carl  Wilhelm  von  Kiolcr,  aus  Breslau,  Sohn  des  bereits  ver- 
ftorbenen  Cammerdii'ectors  dafelbft,  kam  an  13  Jahr  alt,  im  Herbll 
1795. 

23)  Johann  Friedrich  Meyer,  aus  Neuhaldensleben,  Sohn  eines  dor- 
tigen bereits  verdorbenen  Kaufmanns,  ift  aufgenommen  m  igten 
Jahre  feines  Alters ,   Oftern  1795. 

Obere  Tertianer, 

24)  DletficJi  Ltrdwlg  Willielm  von  Schuckutaurij  aus  Egeln,  SoRn 
des  Herrn  Obriftwachmeifter  beim  konigl.  Preufs.  Leib-Cürafier - 
Regiment,  angekommen  gpgen  Oftern  1797,  in  feinem  xitcn  Jahre. 

25)  Carl  Friedrich  "Heinrich  Schmidt,  aus  ßfansleben  im  MagdeburgU 
jfchen,  Sohn  des  Herrn  Cammerraths  und  Amtmanns  dafelbft,  ift 
angekommen  15  Jahr  alt,  nach  Oftern  1796. 

26")  Georg  Chriftian  Elias  Tegetvieir,- ,  aus  Halberftadt,  Sohn  des  dor- 
tigen Herrn  Amtmanns,  angekommen  in  feinem  JSten  Jahre,  nach 
]Seu Jahr  1797,  nachdem  er  vorher  3  Jahre  auf  der  Domfchule  zu 
Halberftadt  gewefen. 

27)  Wilhelm  6>f/;7>^ö/)/',  aus  Egeln,  Sohn  des  dortigen  Herrn  Ober- 
amtmanns, aufgenommen  12  Jahr  alt  r  Oftern  1796. 

ä8)  Friedrich  Carl  Beuß ^  aus  Cracau  bei  Magdeburg,  Sohn  des  "be- 
reits verftorbenen  dortigen  Predigers ,  aufgenommen  Oftern  1797^ 
IG  Jahr  alt. 

29)  Ludwig  Wilhelm  Traugott  Ferdinand  Schlntius,  aus  Wolmirftadt, 
Sohn  des  dortigen  Herrn  Hofraths  und  Amtmanns,  angekommen 
nacli  Ptingften  1796. 

30^  Ernft  Friedrich  Wilhelm  Ricciuii  aus  Wernigerode,  Sohn  des 
Herra  Obereinnehmers  dafelbft,  eines  Verwandten  des  ehemaligen 


Trofenbr  juris  diefes  Namens  zu    Göttingen,     angekommen  ira 
Herbft  179Ö,    löjaiirait, 

Unte  reTertianer. 

31)  Carl  Ferdinand  Cakzki  ^  aus  Coftwick  im  Anhaltzerbflifclien, 
Sohn  des  bereits  verdorbenen  dortigen  Amtmanns,  aufgenom- 
men zu  Johannis  1797,   14  Jahr  alt. 

32)  Wilhelm  von  'Cornberg^  aus  Auburg  im  Heflencanelifchen ,  Sohn 
des  dortigen  Herrn  Landdrollen  und  Rittmeiiters ,  angekommen 
Ollern  1797,    11  Jahr  alt. 

33)  Philipp  Jeremias  Gottlieb  Hartvott ^  aus  Wegeleben  im  Halber- 
ftädtifclien,  Sohn  des  Herrn  Burgemeifters  dafelbll,  aufgenom- 
men Oftern  1797,  in  feinem  r5ten  Jahre. 

34)  Carl  Wilhelm  Friedrich  von  Covnbevg^  Bruder  des  vorigen, 
angekommen   Oftern  1797,    '^^  feinem  i3ten  Jahre. 

35)  Carl  Auguft  Ernft  Ferdinand  von  Schuckmann^  Bruder  des  vori- 
gen,   angenommen  zu  derfelben  Zeit,    in  feinem  iiten  Jahre. 

36)  Carl  Friedrich  Rudolph  Daniel  Herrmann  AimJang^  aus  Berlin, 
Sohn  des  Herrn  Geheimeraths,  angekommen  nach  Johannis  1797, 
13  Jahr  alt. 

37)  Friedrich  Wilhelm  Eduard  Cäleftinus  Leopold  Ämdang^  Brudec 
des  vorigen,  angekommen  zu  derfelben  Zeit,    11  Jahr  alt. 

38)  Julius  Philipp  Ferdinand  Alexander  Amehmg,  Bruder  der  vori- 
-  gen,  aufgenommen  an  demfelben  dato,    im  10  Jahre  feines  Alters. 

39)  Carl  Heinrich  Friedrich  von  Wed'ell ^  aus  Halle,  Sohn  des  Herrn 
Obrifl:  Lieutenants  beim  von  Kalkfteinifchen  Regiment  zu  Magde- 
burg,  aufgenommen  nach  Oiiiern  1797,    in  feinem  X4ten  Jahre. 

40)  Leopold  Friedrich  Ferdinand  Heinrich  von  WedeU,  Bruder  des 
vorigen,  aufgenommen  zu  derfelben  Zeit,  13  Jahr  alt. 

41)  Carl  Wilhelm  Ludwig  Ernft  Friedrich  von  fVuthenorv,  aus  Grofs- 
germersleben  im  Magdeburgifchen,  Sohn  des  Herrn  Rittmeifters 
und  Traindirectors  bei  der  Königl.  Preufs.  Armee  in  Weftphalen, 
aufgenommen  zu  Johannis  1797,  la  Jahr  alt. 

42)  Friedrich  Johann  Gottlieb  JVemlau,  Sohn  des  hieligen  Herrn 
Rendanten,  aufgenommen  Johannis  1797,  in  feinem  iiten  Jahre. 

43)  Carl  von  Bvitzke^  aus  Bukau  bei  Magdeburg,  Sohn  des  Herrn. 
Hauptmanns  beim  Regiment  von  Kunitzky,  aufgenommen  Oftern 
1797,  la  Jahr  alt. 

Ich  habe  hier  die  hiefigen  Scholaren  in  der  Ordnung  aufgeführt, 
wie  fie  nach  Maafsgabe  einer  lateinifchen  Probearbeit,  der  letzten 
in    diefem    Halbjahre;,    in  jeder  Clafle  ihre  Stelle   erhalten  haben. 

Ea  Denn 
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Denn  es  ift:  vor  kurzem  eine  ältere  Einrichtung  wieder  erneuertwor- 
den ,  d^Cä  ii<?  in  den  ftatarifchen,  lateinilchen,  t'ranzöfifchen  und 
rhetorilchen  ClafTen  monatlich  einmul  durch  eine  Probearbeit  um  den 
Rang  wetteifern  mülVen ,  wonach  üch  dann  am  Ende  des  Halbjalirs 
die  Verletzung  in  die  höhern  Claflen  und  die  Ordnung,-  in  wel- 
cher fie  in  diefelben  hinaufrückcn  richtet.  Die  Abficht  der  Be- 
kanntmachung diefer  Rangordnung  \(\:  allb  blos  pidagogifch,  niclit 
politifch ;  blos  auf  Anregung  der  Ehrbegierde  in  edlen  Gemii- 
them,  nicht  auf  Oflrentation  mit  der  neuerlichen  Vermehrung  der 
Schülerzalü  von  24  zu  43  gerichtet.  Wie  kann  man  in  unfern 
Tagen  auf  grofsc  Frequenz  einer  gelehrten  Schule  reclinen,  die  niciit 
mehr  als  12  ganze  Bcneiicienftellen  hat ?  einer  Schule,  die  aiifier- 
halb  einer  volkreichen  Stadt  liegt,  wo  bereits  mehrere  Schulen  lind? 
in  unfern  Tagen,  wo  man  weit  ki'irzere  Zeit  als  ehemals,  auf  Schu- 
len ftudirt,  oder  die  Schule  fpäter  bezieht,  wo  man  auf  belTere  Ein- 
richtung der  Schulen  in  allen  Gegenden  Deutfcjilauds  und  befonders 
in  den  Hauptftädten  der  gröfsern  und  kleinern  Provinzen  delVelben 
ernftlich  bedacht  ift,  wo  in  mehrern  Gefchaftsgattungen  bei  den 
dabei  anzubellenden  jungen  Männern  die  Frage  von  formellen  und 
jnethodifchen  Studien  auf  Schulen  und  Academicn,  weit  feltner  ifl:, 
als  ehemals;  wo  die  Zahl  der  Schulen  fich  vermehrt  hat,  wo  man 
angefangen  hat  die  Bi'irgerfchulen ,  obwohl  mit  Recht,  von  den  Ge- 
lehrten Schulen  zutrennen;  wo  fo  viele  Philantropine  und  Privatan- 
ftalt^n  errichtet  fmd  ?  —  Und  wie  können  Vorlleher  und  Lehrer 
einer  Schulanftalt  je  auf  Frequenz  einer  Schale  ftolz  feyn  .  da  diefe 
oft  nur  zum  geringften  Theiie  von  ihrem  Ruhme  der  Gelehrfamkeit 
und  der  pädagogifchen  Einfichten,  übrigens  aber  grofsentheilä  von 
mancherlei  zufälligen  Umftanden ,  manchmal  auch  wohl  A'on  allerlei 
Kiinllen  der  Oftentanten,  und  ich  möchte  faft  fiir.en  von  kleinlichen 
Werbehit^ften,  auf  die  man  doch  nicht  llolz  fein  kann,  abhängig 
ift?  Wie  können  Vorfteher  und  Lehrer  einer  Schulanftalt  lieh  durch 
Unfrequenz  derfelben  niederfchlagen  laflen ,  oder  darüber  fchamroth 
>,verden?  oder  welcher  Mann  von  Einficht  und  Erfahrung  kann  ih- 
ren V^orwiirfe  deshalb  machen,  da  Unfrequenz  einer  Schule,  die  fo 
•wenige  Beneficftellen  hat,  und  worauf  die  jungen  Leute,  die  dielel- 
be  frequentiren,  alle  wohnen  mülVen,  in  unfern  Tagen  nichts  unge- 
wöhnliches ift,  da  fie  überdiefs  oft  von  eben  fo  zufälligen  Umftan- 
den, als  die  Frequenz,  oft  von  kleinen  Leidenfchaften,  Hafs,  Neid, 
gegen  V^orfteher  und  Lehrer  herrührt?  Und  heifst  Blüte  einer  Lehr- 
anilalt  Frequenz  derfelben?  Bei  einer  Acadcmie  kann  es  vielleicht 
fein  ,  dafs  die  zu  geringe  Anzahl  der  Studirenden  den  Studien  felbft 
nacbtheilig  werde,  indem  dadurch  manche^  und  vielleicht  gerade  die 
y  tref- 
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treflichften ,  an  Bildung  des  !Geiftes  und  Herzens,  oder  auf  Einlei- 
tung in  tiefeleingehende  Gelehrfamkeit  abz weckenden  Vorlefungen 
niclit  zu  Stande  kommen;  aber  wie  kann  dies  der  Fall  auf  einer 
Schule  fein?  Hier  ift  der  Fall  gerade  umgekehrt.  Je  mäfsiger  die 
Anzahl,  defto  einfacher,  zweckmäfsiger,  ungetheiiter  und  fruch- 
tender der  Unterricht,  defto  genauer  und  dello  väterlicher  und 
milder  darf  die  Difciplin  fein.  So  urtheilte  einft  ein  Mann,  den 
ich  als  Gelehrten,  als  Schulmann  und  als  IVlenfchen  hochfchätze  — 
Meierotto.  Als  er  in  einer  Lection  über  den  Homer  bei  mir  zuge- 
gen war,  priefs  er  mich  glücklich,  dafs  ich  nur  fünf  ZuhrJrer  hatte. 
Und  welch  ein  grofser  pädagogifcher  Nachtheil  aus  dem  'ängftlichen 
Bemühen  der  Schulvorltehcr  um  Vermehrung  der  Sch'üleranzahl, 
urd  aus  der  furchtfamen  Beforgnifs  der  Verringerung  derfelben 
leicht  zu  entliehen  pflege,  —  jenes  Bemühen  und  diefe  Beforgnifs 
mögen  nun  einen  eitlen  Stolz  oder  eine  Finanzoperation  jfür  das  In- 
fticLit  zur  Quelle  haben,  —  das  wiflen  Männer  von  Einücht  und 
Erfahrung.  Ich  meines  Orts  —  das  bin  ich  mir  bewufst,  und 
Männer,  die  mich  kennen,  werden  es  bezeugen,  —  ich  kenne  kei- 
nen Stolz  auf  Frequenz,  und  kein  Ringen  darnach;  kenne  keinen 
Unmuth  über  unverschuldete  Unfrequenz  und  fürchte  keine  Vor- 
würfe darüber.  Der  Schulmann,  der  fich  in  feiner  Lage  glücklich 
fühlen  will,  kenne  nur  den  Stolz  auf  ftille  Thatigkeit,  den  verzeih- 
lichften  unter  allen  Gattungen  des  Stolzes,  auf  Itille  Wirkfamkeit 
mit  der  ganzen  Kraft  feiner  Kenntniffe,  feiner  Wachfamkeit,  feiner 
Humanität,  feines  moralifchen  Gefühls,  feines  Gefühls  fürs  Wahre, 
Gute  und  Schöne  ,  und  feines  Beifpiels.  Durch  diefe  erwirbt  er  fich 
eine  Unfterbiichkeit,  die  fchätzbarer  und  daurender  i(l,  als  die  ön- 
fterblichkeit  durch  Papyr  und  Schrift;  eine  Unfterbiichkeit,  die  in 
der  Gewalt  aller  guten  Menfchen  ileht.  Sollte  indcffen  die  Anzahl 
der  hier  ftudierenden  noch  etwas  vermehrt  werden ;  fo  werden  wir 
es  nicht  ungern  fehen,  befonders  da  bei  uns  durch  Annahme  mehrerer 
Lehrer,  deren  Vermehrung  nicht  überall  in  der  Macht  des  Schuldi- 
rectoriums  ftelit,  dem  aus  einer  zu  groffen  Frequenz  für  Unterricht 
und  Erziehung  entftehenden  Nachtheil  begegnet  werden  kann.  Ln- 
delYen  freaen  wir  uns^  dafs  die  Anzahl  jetzt  nicht  zu  gering  ift,  weil 
durch  eine  zu  kleine  Zahl  der  Schüler  in  den  Klaffen,  ich  meine, 
wenn  fie  in  jeder  Klaffe  niclit  über  2,  bis  3,  hinausgeht,  einer  der 
Hauptzv/ecke  öffentliciier  Schulen,  die  durch  die  Mehrheit  zu  erre- 
gende. Aemulation,  nicht  errciclit  werden  kann.  Da  aber  diefer 
Endzweck  bei  unferer  jetzigen  Anzahl  von  Zöglingen  fehr  wohl 
erreicht  werden  kann,  fo  hab  ich  für  mich  keinen  angelegentlichem 
Wunfeh,    als  dafs  unfere  Scholaren    durch    den  Fleifs,    durch    die 
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Sorp;famke't  und  das  gute  Beifpiel  unferef  wackeren  Lehrer  nnd 
durch  ihre  cigcMie  willige  Alitwiirkung  und  vernunftige  Folgfamkeit 
(denn  ohne  willige  Empfängliclikeit  des  Lehrlings  ift  alles  Bemühen 
des  Lehrers  fruchtlos),  "" )  fo  mit  Kenntniflen  bereichert  und  an 
Character  und  Sitten  fo  gebildet  werden,  dafs  fie  einft  als  Alänner 
ihren  Ackern  nnd  Verwandten,  fammt  den  Vorgefetzten  und  Leh- 
rern ihrer  Jugend,  Ehre  und  Freude  machen,  dem  V^iterlande  durch 
5;ründlic]ie  Wiflenfchaft  und  durch  Humanität  des  Charakters  und 
der  Sitten  ausgebreiteten  Nutzen  fchaft'en  und  felbft  über  ihr  Privat- 
leben diejenige  Zufriedenheit  und  Heiterkeit  verbreiten ,  welche  der 
Rückblick  auf  die  in  nützlicher  Th'ätigkeit  und  im  Wohiverhaltea 
Yülibrachte  Jugendzeit  ganz  befonders  gewährt. 
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Zu  Seite  24.  Ein  fehr  treflicher  Auffatz  über  moderne  und 
modernißrte  Kunftallegorie  vom  Herrn  Ober-Confiftorialrath  Bötti- 
ger, fteht  im  Moden -lournal,    1796  im  IVlaiftück,    Seite  230  —  243. 

Zu  Seite  25.  Jdeen  zu  einer  künftigen  Gefchichte  der  Kunft, 
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•)  Cic.  Tiifc.  2,  J.  nt  agri  non  omnes  frugiferi  funt,  qui  coluntur;  fic  aiilmi  no« 
omnes  culti  fruftum  ferunt,  atque  ut  ager,  quanivis  fertilis,  fine  ciUtii  Iructu- 
oliis  effe  non  poteft,  fic  fine  dofbrina  animus.  Ita  cft  utraque  res  luie  altera 
debilis. 
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